
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1913

104 (6.5.1913)



No, ]04 Karlsruhe , Dienstag den 6. Mai ]?]3, 33, Iahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetbaöens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzt. Feiertage . Bbonne-
mcntSpreis : Z-ugestelli monatl . 75 vierteljährl . 2,25 M ; abgeholt monatl .
65 am Postschalter 2,10 Jl , .durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich.

Geschäftsstunden: 7 bis abends % ~l Uhr .
Postscheckkonto Nr . 2650.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die 6spaltige, kl. Zeile , oder deren Raum 20 H . Lokalinserate
billiger. Schluß d . Jnseratenannahme H9 Uhr vorm., für größere Inserate
amNachmittag zuvor . Druck u . Verlag : Buchdruckerei GeckLCie.»Karlsruhe ,

vte beutige Rümmer umfaßt 10 Seiten .

J*uf dem Wege zum
europäischen Konflikt,

* Karlsruhe , 6 . Mai .
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , dann endet die von

d, :n europäischen Diplomaten entrierte Albanerpolitik , die
auf Errichtung eines „unabhängigen "

„selbständigen"
Albanien gehen sollte , mit der Aufteilung Al¬
ba ni e ns zwischen Oe st erreich und Italien . Da¬
mit wäre zum so und so vielten Male der Beweis sür die
Gewissenlosigkeit erbracht, , mit welcher die europäische ,
speziell aber die österreichische Diplomatie die europäischen
Völker narrt . Während die österreichische Diplomatie seit
Monaten immer wieder versicherte , daß ein selbständiges
unabhängiges Albanien notwendig sei, um die Albanier
vor der Unterdrückung durch die Serben und Montene¬
griner zu bewahren, schickt sich jetzt Oesterreich im Bunde
mit Italien an , dieses Albanien zu zerstückeln und
aufzuteilen . Die Heiligkeit des Nationalitätsprin¬
zips, mit dem man den siegreichen Balkanvölkern die im
Kriege gegen die Türkei abgerungene Beute vorenthalten
wollte, wird als alter Plunder in die Rumpelkammer ge¬
worfen, nicht den Siegern soll die Beute zuteil werden,
sondern den „Beschützern" der Albanier . Das Wortge¬
klingel von der nationalen Freiheit und Unabhängigkeit
Albaniens endet mit einem imperialistischen
R a u b z u g Oesterreichs und Italiens .

Freilich so einfach wie die Diplomaten in Wien sich das
Ende der Aktion vorstellen, wird es kaum sein . Der Schritt ,
den die österreichische Diplomatie .jetzt zu unternehmen ge¬
denkt, kann sowohl für Oesterreich selbst, als auch für Eu¬
ropa von den verhängnisvoll st en Folgen sein .
Es ist ein Schritt der Verzweiflung , um aus den
Verlegenheiten herauszukommen , in welche
Oesterreich durch die forcierte Einmischung in den Balkan¬
konflikt hineingeraten ist . Bisher galt es als oberster
Grundsatz der österreichischen Politik , daß im adriatischen
Meere das Gleichgewicht bewahrt werden müsse und Italien
sich nicht an der östlichen adriatischen Küste festsetzen dürfe,
da die Freilassung der Straße von O t r a n t o eine Le¬
bensnotwendigkeit der Seegeltung Oesterreichs in der
Adria sei. Das war geradezu ein Dogma der öster¬
reichischen Imperialisten . Und nun kommt dasselbe Oester-
reich und ladet die Italiener förmlich ein , von Süd¬
albanien mit V a l o n a Besitz zu ergreifen , womit Italien
die Straße von Otranto beherrschen würde. Um den Mon¬
tenegrinern das armselige Skutari wieder zu entreißen ,
verzichtet Oesterreich auf alle bisherigen Ueberlieferungen
und führt die Italiener ausgerechnet dahrn, von wo die
ganze Politik Oesterreichs seit Jahrzehnten die Italiener
ferngehalten hat . Damit ist der Zusammenbruch der
österreichischen Diplomatie und ihrer ganzen Balkanpolitik
besiegelt .

Natürlich marschieren Oesterreich wie Italien nur . in
Albanien ein, um es zu „ pazifizieren"

, wie der diplo-
matische Ausdruck lautet . Aber man weiß zur Genüge,
welchen Zweck diese „Pazisikationen " haben.

Oesterreich wird zunächst die Montenegriner aus Sku¬
tari vertreiben , um dann die Albanier von dem „Präten¬
denten" E s s a d zu „befreien"

. Gleichzeitig wird Italien
in Südalbanien „Ordnung " schaffen. Was aber wird nach
dieser „Pazifikation " erfolgen?

Diese Frage ist nicht allzu schwer zu beantworten , man
iraucht ja nur an das „ pazifizierte" Bosnien und die
..pazifizierte" Herzegowina zu erinnern . Selbst wenn
Albanien noch als selbständig proklamiert werden sollte,
so steht diese Selbständigkeit nur auf dem Papier . Ist
erst einmal um die „ Pazifikation " Albaniens österreichisches
und italienisches Blut geflossen, dann ist schwerlich an eine
so gernütliche Lösung der Albanierfrage zu denken , wie sie
jetzt in Aussicht genommen ist. Schon die peinliche Tei¬
lung der „ Interessensphäre " deutet darauf hin,
daß weder Italien noch Oesterreich sich so ohne weiteres
aus Albanien nach der „Pazifikation " zurückziehen werden.
Bei dieser „Pazifikation " handelt es sich um gar nichts
anderes , als um die Aufteilung eines zurzeit
herrenlosen Gutes . Aus die „Pazifikation " folgt
die Okkupation und die Annexion .

Italien könnte mit dem Geschäfte zufrieden sein,
keineswegs aber würde Oesterreich sich auf die Dauer zu¬
frieden geben . Nordalbanien ist so ziemlich eines der
unwirtschaftlichstenund unkultiviertesten Gebiete Europas .
Oesterreich würde ein Stück Wüste , Italien dagegen ein
fruchtbares Stück Land erhalten . Oesterreich hat die Unter -
werfung des Essad Pascha zu vollziehen , stößt also auf eine
wirkliche und kampftüchtige Armee, wogegen es Italiennur mit dem ausgehungerten Häuslein Soldaten des
Tschawid Pascha zu tun haben wird . Zur BefreiungSkutaris rührt Italien keinen Finger ; diese Arbeit über¬
läßt es Oesterreich . Italien wird förmlich gebeten , von
Südalbanien Besitz zu ergreifen, das dieses bisher nur
durch einen blutigen Krieg gegen Oe st erreicherobern zu können glaubte . Hat man je eine so verrückte
Diplomatie und Politik erlebt?

Und warum das alles ? Nur aus dem einfachen Grunde ,
weil die österreichische Junkerdiplomatie sich so in die
Prestigefrage verrannt hat , daß sie keinen andern
Ausweg mehr findet . Aus Furcht , Rußland könnte sich
einmischen , falls Oesterreich allein nach Albanien mar¬
schiert , hat es Italien zu der Aktion eingeladen.

Allein die Gefahr einer europäischen Verwickelung ist,
selbst wenn Rußland jetzt ruhig zuschaut , nur für den
Augenblick gebannt . Die definitive Auseinander¬
setzung zwischen Oe st erreich und Italien um die
Herrschaft über die Adria wäre damit nur aufgeschoben ,
nichtaufgehoben .

Man sieht , welche großen Gefahren die österreichische
Diplomatie mit ihrer Einmischung in den Krieg der Bal¬
kanstaaten gegen die Türkei für den europäischen Frieden
heraufbeschworen hat . Die Situation wird durch die ge¬
plante „Pazifikation " Albaniens nur noch kompli¬
zierter . Es ist wirklich allerhöchste Zeit , daß die Völker
Europas sich aufraffen und diesem gewissenlosen Handel
und Schacher der Diplomatie ein Ende machen

Deutsche Politik .
Der Kuhhandel . Der bekannte Graf Hoensbroech hat

in mehreren Versammlungen in der Pfalz gesagt:
„ Ich habe von einem sehr hohen Reichsbeamten erfahren ,

eS fei im BundeSrat ein offenes Geheimnis, daß die Reichs¬
regierung auf Aufhebung des Jesuitengesetzes hinarberten
wolle , damit das Zentrum für die Wehrvorlagen stimme."

Auch wenn man den Grafen Hoensbroech nicht als einen
unbedingt klassischen Zeugen anerkennt , wird man zugeben, daß
seine Erzählung von dem Kuhhandel zwischen Regierung und
Zentrum sehr viel innere Wahrscheinlichkeit hat .

Die rollenden Taler der Firma Krupp. Genosse Lieb¬
knecht hatte gelegentlich seiner kritischen Beleuchtung der
Schmiergelderwirtschaft bei der Kriegsindustrie auch die Bro¬
schüre eines Herrn v . Perbandt erwähnte in der gesagt war ,
„ keine der wettstreitendenden Kanonenfirmen arbeite .so um¬
fangreich und so systematisch mit anderen als technischen Mitteln
wie die Firma Krupp .

" § err Perbandt schleuderte diese An¬
klage im Jahre 1908 gegen die Firma Krupp . Jetzt versichert er
in der „Berliner Börsenzeitung ", daß er „zu Herrn Liebknecht
in keinerlei Beziehungen gestanden habe, noch stehe", daß die
obige Anklage zwar dem Wortlaut nach stimme, daß sie aber in
einer Betrachtung enthalten sei,

„die es keinesfalls gestattet , gerade diese wenigen Worte allein
aus dem ganzen. Zusammenhang herauszureißen und nun da¬
mit der Firma Krupp derartig schwere Borwürfe zu machen ,
wie sie aus der Darstellung des Hern Dr . Liebknecht heraus¬
zulesen sind. Es kam für mich bei meinen damaligen Betrach¬
tungen nicht .darauf an , der Firma Krupp gegenüber behaup¬
ten zu wollen, daß sie sich unlauterer Mittel bediene, um Auf¬
träge hereinzuholen . Ich stellte lediglich fest, daß die Firma
Krupp , ebenso wie ihre Konkurrenz und jeder industrielle, an¬
dere als technische Mittel benutzt , uni Erfolge zu erzielen ,
wünschte aber , daß die Firma Krupp im Falle eines Mißer¬
folges ihren Mitbewerbern nicht die Anwendung anderer als
technisches Mittel verworfen, möge .

Da nun doch einmal die Broschüre wieder erwähnt wor¬
den ist, möchte ich gern aus diesem Wege fcststellen , !daß die
Voraussetzungen , unter denen ich damals die Bro¬
schüre verfaßte , heute nicht mehr zutreffen . Ich
habe deshalb auch schon vor Monaten Gelegenheit genommen,
aus eigenem Antrieb der Firma Krupp gegenüber mein Be¬
dauern ausznsprechc», daß ich die Broschüre — aus Gründen ,
die die Oefsentlichkeit Nicht interessieren — verfaßt habe.

"
Vielleicht begegnet man diesem reumütigen Herrn Per¬

bandt demnächst irr einem der zahlreichen Kundschafterbureaus
der Firma Krupp, er scheint sehr gut Bescheid zu wissen , mit
den nicht technischen Mitteln , denen Kanonenfirmen ihre
Erfolge verdanken. Und das ist sür solche Posten die Hauptsache.

Konservative Steuerdrückeberger. Das Treiben der agrari¬
schen Steuerschwinülev wird selbst konservativen Geistlichen zu
arg . Bor einigen Tagen brachte der konservative „ Reichsbote "
die Zuschrift eines Herrn Pfarrers , in der die Abzugspraxis
bei .'der Steuerveranlagung der Junker scharf kritisiert wird .
Der Kritiker berief sich dabei auf feine gut konservative Partei¬
gesinnung und meinte , daß mit einer solchen Praxis im Inter -
esse der konservativem Partei gebrochen werden müsse, denn die
dadurch .hervorgerufene Mißstimmung sei nicht nur begreiflich,
sondern auch berechtigt.

Die letzte Nummer des „Reichsboten" vom 3 . Mai bringt
nun abermals drei Briefe von konservativen Pfarrern , die ine
Ausführungen ihres Amtsbruders .bestätigen und neues Ma¬
terial für junkerliche Steuerschwindeleien beibringen . In dem
einen Brief heißt es , daß „weder der Pastor noch irgend ein
anderer verstehen, .haß der Großgrundbesitzer oder -Pächter
gegenüber anderen Ständen oft eine sehr reichliche und
glänzende Lebenshaltung hat — Kutscher , Bediente,
viele Mädchen, Gärtner , Förster usw . zu seiner Bedienung —
Wild , die schönsten Garten .ftüchte und -Blumen umsonst , Milch,
Butter , Eier , Fleisch u . a . sehr billig — und die Steu « rab -
zugspraxis es ihm gestattet , nicht selten weniger Ein¬
komm e n st e u er zu zahlen wie der Beamte oder Gewerbe¬
treibende mit sehr mäßigem Einkommen, die das alles entbehren
müssen. Diese Stände haben das -Gefühl , daß die Steuerabzugs¬
praxis die Großgrundbesitzer und -Pächter bevorzuge.

"
Ein anderer Pfarrer schreibt : „ Im Anschluß an manche

Zuschriften , di« der „ Reichsbote " veröffentlicht hat , möchte auch
ich darauf Hinweisen, daß es geradezu peinlich und bedrückend ist ,
wenn bekannt wird , daß ein Rittergutsbesitzer , der
bisher mit 527 Mk. Einkommensteuer angesetzt war , es durch Re¬
klamation .dazu bringt , auf 67 Mk., sage „ siebenundsechzig Mark",
herabgesetzt zu werben . Und wie lebt der Rittergütsbesitzer , und .

was gönnte er sich alles . Daß er an seinem Vermögen., das aus
Hunderttausende und mehr geschätzt wird , besondere Einbuße er¬
litten habe, ist nicht bekannt geworden. Es muß durch die fa¬
mosen Abzüge , die auf Haushaltung usw . gemacht .werden, er¬
reicht worden sein. Daß derartiges die niederen Klassen der
Bevölkerung, wenn sie eS hören , sehr verbittern mutz, ist be¬
greiflich ; man kann sich selbst eines großen Unwil¬
lens darüber nicht enthalten .

"
Fm gleichen Stil sind die anderen Zuschriften, an dev

„Reichsboten" gehalten . Das konservative Pastorenblätt Hai
bisher versucht , die Steuerdrückebevger zu verteidigen. Das
will ein Geistlicher jetzt nicht mehr gelten lassen . Er schreibtam Schlüsse seines Briefes , gegen den „ Reichsboten " gewandt :
„ Nein , der Amtsbruder hat Recht , es ist ein ganz wunder Punkt,der der konservativen Sache schweren Schaden tut . Der Kern
unserer konservativen Wähler , die Landwirte, gelten als Drücke¬
berger , die man nicht fassen kann oder will. Leider trifft es
nur allzu oft zu. Der Schaden ist sehr groß "

Der „Reichsbote" weiß jetzt nichts mehr zu dieser Anklage
zu sagen.

fluslrrnd.
Schweiz.

Volksabstimmungen . In Zürich wurde bei der am Sorm >
tag stattgefundenen Volksabstimmung die Vorlage betreffenddi« Pensionskasse des städtischen Personalsmit 13 890 gegen 4876 Stimmen angenommen , dagegendie Vorlage botveffsnd den Kredit für die Reservekraft¬
anlage mit 10177 gegen 8537 Stimmen ab ge lehnt .

Die Ratiomalrat swähl in Winterthur kam
nicht zustande. Der Sctzialdemokrat Schenkel erhielt 7292,der Bauernkanbidat Zwingli 5871 und der Liberale W e h r -
l i n 4375 Stimmen .
Belgien .

Die Wahlrechtskommission. Aus « ine Anfrage in der Kam
mer erklärte der Ministerpräsident , 'daß die Kommission zumStudium der Wahlrechtsfrage im Laufe des Monats Mai ein¬
gesetzt worden würde .
Rußland.

Eindringen in die Mongolei. Rußland ist eifrig bemüht,
feinen Einfluß in der Mongolei möglichst zu st ügern . Das Netz
von Konsulaten , das es in dieser chinesischer» Provinz gehabt
hat , sucht es kräftig miteinander zu verknüpfen, indem es sein
Konsulat in Urga in ein Generalkonsulat verwandeln
will , dem alle übrigen Konsulate und inatürlich auch die zahl¬
reichem Agenten , die sich Rußland in der Mongolei hält , unter -
stellt werden sollen . In China wird man hierüber wenig er¬
freut sein.
China.

Ein Sieg Uanschikais. Zum Präsidenten und zum Vize¬
präsidenten des am 30 . April zusammengetretenen Repräsen¬
tantenhauses wurden Anhänger der Regierung gewählt.

Badische Politik .
Zu was man bei unserer Generaldirektion der Staats »

bahnen Zeit und Geld hat.
Zwei kurz hintereinander erschienene Bekanntmach¬

ungen im Nachrichtenblatt über die neue Schreibweise ver¬
dienen, neben einander gestellt , der breiten Oefsentlichkeit
bekannt gegeben zu werden.

I .
Nr . Zb 1 a 7/1913 .

Infolge der Neuorganisation
der Ev wird das Verz der beim
Schriftwechsel u . Telegramm -
verk innerhalb der Bw anzu¬
wendenden Abkürzungen neu
aufgestellt . Die Drucksache
wird den Dst in der erforder¬
lichen Anzahl zugehen. Die
Barzt , die 83m , Tel , Bk sowie
die nicht am Sitz von Mi oder
der Wi Offenburg befindlichen
Wks und Elw erhalten die
Drucksache unmittelbar von der
Gd. Die neuen Abkürzungen
sind vom Tage des Erscheinens
der Drucksache ab anzuwenden .

Die älteren Verz sind an >das
Rd einzusenden . Die Ein¬
ziehung der älteren Verz von
den Barzt ist Sache der Etat
an denen die Bärzte wohnen.

II .
Abkürzungen

Nr . Zb Io 41/1913.
Zu den B̂erichten an das

Finanzministerium sind die in
dem besonderen Verzeichnis
bekannt gegebenen Aükürzun-
gen im allgemeinen nicht mehr
anzuwenden. Ebenso wird
künftig vor dem Gebraus der
Abkürzungen im Nachrichten¬
blatt abgesehen werden. Im
Schriftverkehr mit dem Finanz -'
Ministerium und bei den in
das Nachrichtenblatt ' aufzu -
rehmenden Verfügungen und
Benachrichtigungen werden
rur solche Wkürzungen an¬
gewendet , die auch im all -
gemeinen Geschäftsverkehr
üblich sind , oder die ohne
weiteres ver stündlich
sind , oder die sich auf häufig
vorkommende Worte beziehen .,Das Verzeichnis der künf¬
tig noch zulässigen Abkürzun¬
gen wird neu herausge¬
geben werden.

Wahrscheinlich ist auch dem Herrn Finanzminister die
Geschichte mit der Abkürzerei zu dumm und zu lächerlich
vorgekommen — bei den meisten Beamten war dies schon
längst der Fall —>, so daß er sich diese komisch wirkende
Schreibweise einfach verbeten hat . Aber auch die kritischen
Besprechungen in der Tagespresse und nicht zuletzt die im
„Volksfreund "

, inögen den Herrn Finanzminister bestimnit
haben, hier einzugreifen . Denn daß die Generaldirektion,
nach so kurzer Zeit , von sich aus diese ..ingeniöse " Erfin¬
dung " preisgegeben hätte , ist bei deren konservativem Ver -
walÜLnaZuwdns nicht leicht anzunehmen-
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Im übrigen wird man es keineswegs als wirtschaftlich

betrachten können, wenn man bei der Generaldirektion
Zeit und Geld auf solche Art und Weise vertrödelt und da¬
bei andere wichtige Angelegenheiten, wie wir erst in un¬
serer letzten Samstagnummer nachgewiesen haben, ver¬
nachlässigt .

Noch etwas vom Eisenbahnbureaukratismus .
Man schreibt uns :
1 . Bis vor kurzem hatte die Eisenbahnstation Singen

oei Kvnstanz die amtliche Bezeichnung „Singen
Bade n"

. Seit neuerer Zeit ist die amtliche Bezeichnung
„Singen HohentwieI "

. Nun hat ein Beamter in
der Zeit , wo es Singen Baden hieß, einmal auf einen
Gepäckschein versehentlich „Singen Hohentwiel" ge¬
schrieben .

Die Folge war Revisierbemerkung und Verantwortung .
2 . In einem jetzt eingegangenen Bahnbauinspektions¬

bezirk hatte der Dienstvorstand angeordnet , daß alle Korre¬
spondenzen der Bahnmeister nur mit den von ihm bestimm¬
ten Zügen an ihn (den Vorstand) abgelassen werden
dürfen . Ein sonst vielbeschäftigter Bahnmeister , der mit
der Erledigung seiner schriftlichen Arbeiten bis zum Ab¬
gang des betreffenden Zuges nicht fertig wurde , benützte
natürlich einen später abgehenden Zug .

Da aber das Staatswohl nur blühen und gedeihen kann,
wenn Ordniung herrscht , so erhielt der Bahnmeister seine
Korrespondenz wieder zurückgeschickt mit dem Auf -
trage , dieselbe mit dem bestimmten Zuge zu
schicken .

Man sieht an diesen beiden Beispielen, die sich um
viele vermehren lassen , welch unglaubliche Zustände trotz
aller Beschwerden immer noch in der badischen Eisenbahn-
Verwaltung herrschen . Jeder Abteilungsvorstand fühlt

sich aI8 Pascha, der ganz nach Belieben die sinnlosesten An¬
ordnungen trifft . Das wird nicht anders werden, so lange
nicht ein Mann an die Spitze dieser Verwaltung berufen
wird , der mit dem veralteten bureaukratischen System
gründlich tabula rasa macht . Was in dieser Verwaltung
alles „verordnet" und „angeordnet " wird , geht ins Unge¬
heuerliche . Man braucht ja nur an die von der G e n e ra l-
di r e k t i o n „angeordnete " und vom Ministerium wie¬
der aufgehobene Abkürzung im Nachrichtendienst zu
erinnern , um zu begreifen, bei welcher Stelle mit der so
dringend notwendigen Reform zuerst eingesetzt werden
muß.

Ehr Densunẑ tenstchich und fern* Folgen.
Ein in Karlsruhe wohnhafter Friseur hat vor einiger

Zeit sein Geschäft mit der Bedingung verkauft , daß die
Bedienung der Soldaten in der nahegelegenen Kaserne
von dem Verkauf deS Geschäftes ausgeschlossen sei.
Vor einigen Wochen erhielt nun der Verkäufer von dem
Käufer des Geschäfts einen Brief , in dem letzterer sich
darliber beschwerte, daß der Verkäufer Karlsruhe nicht
verlassen habe . In diesem Brief stand u . a . , daß dem
Verkäufer betreffs der Kaserne ein dicker Strich durch
die Verkaufsrechnung gemacht werde. Der Verkäufer war
sich zunächst nicht klar , was dieser Satz zu bedeuten habe.
Jetzt weiß er eS aber ; denn am Samstag erhielt er vom
Kommandeur des Telegraphenbataillons Nr . 4 die schrift¬
liche Mitteilung , daß ihm die Erlaubnis zum Betreten
des KasernementS zwecks Ausübung seines Be -
rufes entzogen worden sei , da nach Mitteilung
des großh. Bezirksamtes seine politische Gesinnung den bei
den militärischen Verbänden bestehenden Grundsätzen zu¬
widerlaufe.

Offenbar hat der Käufer eine Denunziation an das
Bezirksamt eingereicht und dieses hat dann ohne wei¬
teres diese Denunziation an das Kommando des Lele-
graphenEataillonS weiterbefördert .

Der hier in Frage kommende Geschäftsmann ist zwar
— wie er uns auf Anfrage bestätigt — Mitglied des sozial¬
demokratischen Vereins , hat sich aber weder öffentlich , noch
sonst irgendwie politisch betätigt . Uns selbst war er völlig
unbekannt . Nach den „ bei den militärischen Verbänden
bestehenden Grundsätzen" genügt aber die Tatsache, daß

Dienstag , den 6 . Mai 1913 ._
ein Geschäftsmann Mitglied einer sozialdem. Organisation
ist , um seine berufliche Tätigkeit innerhalb der Kaserne
als u n t u n l i ch zu erachten. Nach der bisherigen Praxis
der Militärverwaltung erscheint dieses Vorgehen zwar
nicht als absonderlich, denn der Boykott von -Geschäften ,
deren Inhaber Sozialdemokraten sind , wird schon lange
praktiziert . Neu aber ist es , daß ein großh. badisches
Bezirksamt sich dazu hergibt , die Vermittlerrolle
bei einer schäbigen Denunziation zu spielen,
um einem Geschäftsmanns seine Existenz ruinieren zu
helfen.

Gegen ein derartiges Verhalten einer staatlichen Be¬
hörde legen wir die schärfste Verwahrung ein. Die Sozial¬
demokraten haben nach den Bestimmungen der Ver¬
fassung dieselben Rechte , wie alle übrigen Staats¬
bürger ; es besteht kein Gesetz und keine verfassungsrecht¬
liche Bestimmung , wonach die Sozialdemokraten Bürger
2 . Klasse sind . Wenn trotzdem die Militärverwaltung sich
über die verfassungsmäßigen Rechte hinwegsetzt und die
Sozialdemokraten als Bürger 2. Klasse b^ andelt , so ist
das schlimm genug . Geradezu unerhört aber ist es , wenn
eine zivile Staatsbehörde , die dazu berufen ist, über die
Einhaltung der Verfassung und der Gesetze zu Wachen ,
eine so bedenkliche Rolle spielt, wie das grotzh . Bezirksamt
Karlsruhe es im vorliegenden Falle getan hat . Früher
haben die Bezirksämter die politische Schnüffelei bei der
Röknrtenaushebung unterstützt, jetzt geben sie sich schon
dazu her, dem aus gefchäftlichemNeid geborenen
Denunziantentum Vorschub zu leisten. Wir sind
wirklich neugierig , was das Ministerium des
Innern dazu zu bemerken hat . Einstweilen möchten
wir noch glauben , daß dieses Vorgehen deS Karlsruher
Bezirksamts nicht den Jntensionen des Ministeriums
entspricht.

Der Anschlag auf den Großherzog
wird von der Presse aller Parteirichtungen als die Tat
eines moralisch verkommenen, geistig nicht zurechnungs¬
fähigen Menschen charakterisiert. Ueber die Persönlichkeit
des Attentäters berichtet die „Volksstimme" noch:

Jung ist ein dem Trünke ergebener Mensch . Auch
am gestrigen Nachmittage war er schon in betrunkenem Zu¬
stande von zu Hause wegyegangen und hat unzweifelhaft
auch in diesem Zustande das Attentat ausgeführt . -Er ist ein
leicht zu Exzessen veranlagter Mensch . Er hat stehen un¬
mündige Kinder , ein achtes ist zu erwarten . Das älteste Kind,
ein Junge , ist 18 Jahre alt . Wie unk Herr Dr . Schmidt
vom Allgom . Krankenhaus in zuvorkommender Weife auf
unsere Anfrage mitteilte , befand sich Jung vom 11 . vis 28.
Februar 1912 im Krankenhaus in Behandlung . Er hatte zu
Hause, wie schon öfter , einen- TobsuchtSanfall gehabt
und hierbei alles kurz und klein geschlagen . Während seines
Aufenthaltes im Krankenhaus habe er sich ruhig verhalten .
Nach den Aussagen seiner Ehefrau werde er schon- nach dem
Genuß von wenig alkoholischen Getränken sehr erregt .
Herr Dr . Schmidt hob noch besonders hervor, daß die Be-
Handlung Jungs im Krankenhaus fünfviertel Jahre zurück¬
liege und daß sich dessen Zustand heute erheblich verschlechtert
haben könne . Jung bezog in der letzten Zeit aus städtischen
Mitteln Armenunterstützung .

Die Ehefrau Jung teilte dem Berichterstatter der
„Volksstimme" auf Befragen das folgende mit : „ Mein Mann
ist gestern morgen nach 8 Uhr zum Rasieren gegangen und
gegen halb 12 Uhr zum Mittagessen angetrun 'ken nach
Hause gekommen . Auf meine Vorwürfe , die ich ihm dieser-
halb -machte , versprach er , nachmittags kein Bier mehr zu
trinken . -Er -wolle sich vom Neckardamm aus das Rennen an -
sehen . Daß mein Mann den Grotzherzog bedroht haben
soll, ist mir unerklärlich . Er mutz es dann in einem Anfall
von Irrsinn getan haben. Er ist geistesschwach , er
hat viel mit Kopfschmerzen zu tun , was darauf zurück¬
zuführen fein dürfte , daß er beim Militär — er diente
bei der Kavallerie — eine starke Gehirnerschütte -
rung durch einen Sturz erlitten hat . Auf -weiteres Be¬
fragen erklärte Frau Jung noch, datz ihr Mann autzer mit
seinen etwaigen Arbeitskollegen keinerlei -Verkehr
unterhalten habe. Er habe weder einem politischen noch ge¬
werkschaftlichen oder sonst einem Verein angehört : auch sei er
auf keine Zeitung abonniert gewesen .

Von einem Vorstandsmitglied des Verein ? für Trinker¬
fürsorge erfährt die „Volksstimme" weiter , -datz -die Familie
des Jung von dem genannten Verein unterstützt -wird

und datz derselbe als geistesschwacher , unheilbarer
Quartalstrinker in die List« deS Vereins ringe»
tragen ist ." ,Wenn wir auch die byzantinischen Verrenkungen und

Purzelbäume , welche ein Teil der bürgerlichen Presse aus
Anlaß dieses bedauerlichen Vorkommnisses schlägt , verab¬
scheuen, so stehen wir andererseits doch nicht an , unserer
Freude und Genugtuung darüber Ausdruck zu geben , daß
Großherzog Friedrich ohne jeden Schaden dem Anschlag
entgangen ist . Der Laudesfürst selbst hat aller getan , um
einer Aufbauschung des Vorfalles den Boden zu entziehen.
Er ist nach dem Attentat auf den Rennplatz weitergefcchren ,
hat sich dort längere Zeit aufgehalten und besuchte abendS
die Theatervorstellung .

Angesichts der vorliegenden Tatsachen wird auch die
reaktionäre Presse davon Abstand nehmen müssen , den
Vorfall zu politischen Zwecken auszuschlachten .

Der liberale Block für die Landtagswahlen .
Zwischen der nationalliberalen Partei und der fort¬

schrittlichen Volkspartei in Baden ist für die kommenden
Landtagswahlen nunmehr ein Wahlabkommen für
sämtliche Wahlkreise des Landes mit Ausnahme
der Stadt Mannheim getroffen worden. Darin wird
die gegenwärtige Unterstützung der aufgestellten Kandi¬
daten zugesichert . Das Abkommen wurde abgeschlossen,
„um die Bildung einer klerikal-konservativen Mehrheit im
Landtag zu verhindern und dem Liberalismus den ihm
zukommenden Einfluß in der Volksvertretung zu sichern" .
Das Abkommen .wurde von den beiderseitigen Vertretern
der Parteien , die gestern tagten , genehmigt ,

Jugendbewegung .
Militarismus lund Jügendpffage .

Der „ Vorwävts " ist in der Lage, ein Zirkulär deS Fung -
deütfchl -cmdbu-nideS im Bezirk -des 3 . Armeekorps, datiert SfeöKit»
Schöneberg, den 10. März 1013 , zu veröffentlichen, vaS nach
einer im -üblichen „ Fung >̂ utffchilan-d

"»Stil gehaltenen Mittel ,
lang über Beveinsamyebsgenheiten die fvögende Dchlußberwer -
kumg enthält : l

Die BezirkSkonunandoS 1—1 Berlin Heven in znverkem-
mendster Weife die kostenlose Herstellung veS grStztov Lette»
Umdrucke usw . übernommen , wodurch die sonst sehr bedeuten¬
den Ausgaben für Propagandazwecke, Mitteilung»» an die
Vereine usw . zugunsten der Kaffe vermieden sind. De« Kom¬
mando» sprechen wir hierfür unfern herzlichsten Dank an».

Hau » halter . Darnetoitz .
Oberstleutnant . Oberstleutnant .

Der Vorwärts bemerkt zu diesem, den skandalösen Miß »
brauch der StaatSgetnaW Mustrievonden Dokument :

Es ist zehn gegen eins zu- wetten , daß auch die anderen
Bezirkskommamdos genau so Vorgehen , wie dt« vier Berliner .
TaS -obensteihende Dokument , das beweist , mit welch « rss-vttlden
Phrasen der Jungdeutschlan -dbund feine Erziehung gm: Ka¬
sernen kultur betreibt , ist auch ein unwiderleglicher Beweis
dafür , -daß der Reichstag alle neuen Forderungen für die Be-
zirkskommamdosglatt abzulehnen hat .

-Vor -einigem Tagen noch hatte bekanntlich der Krieg» ru-uttsteii
den — Mut , in bec Budgotkammiffian dev Reichstags zu be¬
streiten , datz die Heeresverwaltung bo r^ mgdentschlaittbund
in die Hände arbeitet .

Soziale ILundschrm .
Wer sein Recht sucht —- fliegt ! Ed ist nicht» neues. Laß die

Arbeiter , die es wagen , ihre Rechte zu wahren , von den Unter¬
nehmern glatt auf die Straße gesetzt werden. Diese Praxis ist
so verbreitet , daß man sich jetzt schon nicht Mehr scheut, offen vor
Gericht auSzusprechen: Wer sein Recht geRend macht , wird
rausgeworfen . Die große Zieyeleiftrma Otto in Zwickau hatte
18 Arbeitern für das AuSfahren der in den Aprilfröstcn- zor°
fvovenen Ziegel «tnen so geringen Mkordiohn nachträglich fest¬
gesetzt, daß die Arbeiter noch beträchtlich unter dem Stundemohn
entlohnt wurden . A-l-S -der Angestellte deS Fabrikarbeiteroer -
üandes , nach -erfolgloser Intervention zugunsten der Arbeiter ,
in deren Namen>die Klage beim Gewerbegericht eimgeveicht hatte ,
setzte der Inspektor der Firma den Leuten die KündigungS»
Pistole auf -die Brust -und -suchte sie zmn formellen schriftlichen
Verzicht auf ihre Forderung zu -bewegen. Gr erreichte nur bei

Der Doldamus und seine
Streiche

Von Oskar Wöhrle .
kg - (Nachür. Verb.)

( Fortsetzung.)
Bis wir ins Quartier kamen , wurde es halb zwölf Uhr

nachts . Schon alle schliefen , von Nachtessen keine Rede.
AIS ich unter die Decke kroch , kam mein Unteroffizier und
sagte, ich müßte um halb vier Uhr wieder heraus , ich wäre
den Munitionsempfängern zugeteilt .

Ich hörte das erste Signal in der Frühe nicht, sondern
erwacht« erst , als ich mit meinem Strohsack -auf dem Zim¬
merboden lag . Der Obergefreite hatte sich wieder -einmal
einen „Scherz" gemacht und die „ faule Sau " hinausge -
warfen . Die anderen standen schon fix und fertig da, ich
mußte mich eiligst ankleiden und hatte nicht einmal mehr
Zeit , in der Küche Kaffee zu holen. Mt leerer Feldflasche
gings los.

In der Munitionsanstalt empfingen wir von einem
Oberfeuerwerker die für uns bestimmte Munition , die wir
in die Munitionswagen verluden . Das preßte trotz der
Morgenkühle manchen Schweißtropfen heraus . Zentner¬
schwere Granaten in Körbe zu -stecken und fünfzig Meter
weit bis zum Standort der Wagen zu tragen , ist kein
Vergnügen .

Um sechs Uhr schlossen wir uns unserer Batterie an,
die bereits angespannt hatte und marschfertig im Geschütz¬
park stand.

Um sieben Uhr kam der Regimentskommandeur , die
stebung begann . Wir marschierten in Bedienungsmann¬
schaften eingeteilt hinter -den einzelnen Geschützen und
ilstunttionswagen daher . Auffitzen dursten wir nicht ; es
hieß, die Gäule müßten geschont werden . Bald ging es
lan-gsam, bald so schnell, daß wir streckenweit Laufschritt
machen mußten , um überhaupt mitzukommen. Dabei
br-annte die Sonne immer gemeiner und die schweren
Pferde wirbelten auf den trockenen Wegen einen solchen

Staub auf , daß wir schier erstickten , -wie in einem Nebel
dahergingen und kaum mehr die 'Schweife der Hinteren
Pferde sahen .

Erst als wir vom Wege abzweigten in die Heide hinein ,
wurde es besser. Freilich hatten wir jetzt mühsamer zu
marschieren. Bis an die Knöchel sanken wir in den Sand .
Die ganze Aufmachung erinnerte mich unwillkürlich an
meine Legionärszeit . Ich verging fast vor Durst . Seit
dem -Mittag des verflossenen Tages hatte ich nichts mehr
zu mir genommen, und auch jetzt hatte ich nichts bei mir ,
als ein Trumm Kommißbrot , das -aber den Durst noch
fühlbarer machte .

-Endlich ertönte das Kommando : „Letztes Halt ! " Wir
schauten das Geschütz nach, ob alles in Ordnung sei , ent¬
fernten Mündungsdeckel und Verschlußkappe und beim
Befehl : „Kanoniere aufgesessen " saßen wir schon oben
und hatten die Karabiner um den Hals hängen .

Im Trab gings weiter . Hinter einer Waldspitze wurde
noch einmal Halt gemacht , der Beobachtungs-wagen fuhr
vor . Sobald der einen günstigen Platz gefunden hatte ,
gings im Galopp in Feuerstellung . Wie der Blitz waren
die vier Haubitzen abgeprotzt und schußfertig. Richtlatten
wurden aufgesteckt , um beim Verschwinden des Ziels oder
bei Aenderung der Schußrichtung einen Anhaltspunkt
zu haben.

Bald fuhren auch die Munitionswagen vor und füllten
die Lücken zwischen den einzelnen Geschützen aus . Die
Protzen und Vorderwagen kehrten um und stellten sich
etliche -hundert Meter seitwärts hinter uns auf . Bald
kam der Befehl zum Feuern . Schuß auf Schutz brannte
in den Morgen hinaus .

Die Geschütze standen wie festgewurzelt. Bei jedem
Zurückgehen des Rohres grub sich der Sporn der Laffette
tiefer ein . So hatten wir leicht einzurichten.

Besonders schön war es , wenn Rollsalven abgegeben
wurden . Granate um Granate grub sich mit Brausen in
den blauen Himmel . Man sah jede , bis sie ihren höchsten
Punkt erreicht hatte .

Einigemale war Feuerpause , dann konnten wir ab-

liegen . Um Mittag war Stellungswechsel. Wir Kvßen
die Geschütze -stehen , wie sie standen und marschierten eine
Stunde weiter in die Heide hinaus , zur Stellung der
Neunzentimeter -Geschütze. Unseren Platz an den ver¬
lassenen Haubitzen nahmen andere ein . Bald löste sich der
erste Schuß .

Von hier aus konnten wir deutlich sehen , wie unsere
Granaten einschlugen und die Erde -cmfrissen . Wir schossen
auf bewegliche Ziele , die stetig weiter rückten . Als die
Granaten verbraucht waren , kamen Schrapnells davon, die
schon in der Luft platzten und ihre Kugeln streute».

Mit den Neu-nzentrmeter-Kanonen .war das Schießen
schwieriger als mit den schweren Feldhaubitzen. Da sie
keinen Rohrrücklauf hatten , sprangen sie nach jÄem Schuß
einige Meter zurück und mußten von neuem in die alte
Stellung zurückgeschoben werden . Das mußte möglichst
rasch gehen und machte heidenmäßige Arbeit.

Es wurde mittags drei Uhr ; unsere Munition war noch
nicht aufgebraucht . Mir siedete es im Kops , ein dumpfer
Druck stemmte sich gegen die Schläfen , -wollte den Schädel
sprengen. Verschiedene Male bat ich die Kameraden um
einen Schluck Kaffee , aber sie hatten alle ihre Feldflaschen
selber schon leergetrunken .

Wieder kam das Kommando : Feuer ! Ich zog die Ab¬
zugsschnur, ein Blitz, ein Knall , das Geschütz sprang zu¬
rück . Wie ich in die Radspeichen griff , um das GesMtz
wieder nach vorn zu bringen , schoß es mir -wie Feuer in
die Augen, die Wälder in der Ferne fingen zu tanzen
und zu hüpfen -an , ein seltsames Geräusch kam mir in die
Gedanken.

Das letzte was ich hörte , waren die lauten , aufreizenden
Töne des Legionärsmarsches und der Mlllhauser , wie er
sagte : „Allons , Kamerad , es ist Zeit ! " Dann wurde ich
ohnmächtig.

Beim Erwachen lag ich in der Krankenbaracke. Ich
sah und wußte alles , konnte mich aber nicht rühren , konnte
nicht einmal die vielen ekeligen Fliegen wegscheuchen, die
sich mir scharenweise ins Gesicht setzten und den -Schweiß
aufsaugisn - Nur das brachte ich heraus : Wasser'
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Nincnr fein Ziel . Die anderen erhielten darauf ihre Kündigung ,
xttrc dem Geiverbegericht sagte der Inspektor dem Vertreter der
K̂läger , um diese zur Zurücknahme der Klage zu bringen ' : „ Ich
Labe den Leuten gekündigt, sie haben aber 'daraus erklärt , daß
sie sich lieber zufrieden geben und weiter arbeiten wollten"

. Als
er daraus aufmerksam gemacht wurde, daß er nur bei einem
.«TOann damit Erfolg gehabt habe, datz aber die übrigen IS noch
aus ihr Recht bestehen , antwortete er : „Die stehen schon in Kün-
digung und wenn die Leute ihre Klage nicht zurückziehen , dann
muffen sie aufhören .

" Als schließlich aus Vorschlag des Vor¬
sitzenden ein Vergleich aus Widerruf erfolgte , der den Arbeitern
einen Teil ihrer Forderungen erfüllte und dafür .die Kündigung
wieder aufhob , versuchte der Inspektor durch nochmalige Droh¬
ung mit Entlassung der Kläger , deren Vertreter zu zwingen, di«
Arbeiter zur Annahme .dos Vergleichs zu drängen : Wenn der
Vergleich widerrufen wird , werden die Leute entlassen.

Dieses Bersahren beleuchtet so recht die brutale Gewalt , die
den Unternehmer gegen den Arbeiter ausüben kann . Wenn die
Arbeiter durch Androhung des Streiks den Unternehmer zur Er¬
füllung von Lohnforderungen zwingen wollen, werden sie wegen
Erpressung bestraft.

Die Schulzahnpflege in Baden . Den Bemühungen einsich¬
tiger Hygieniker ist es schon vor Jahren gelungen , die allgenreine
Ausmercksambsit darauf zu lenken, welche Bedeutung einer all¬
gemeinen durchgreifenden Förderung der Zahnpflege für die
Gesundheit unseres ganzen Volkes zukomme . Im Jahre 1907
wurde in Freiburg die erste badische Schulzahnklinik eröffnet ,
1908 in Karlsruhe und Heidelberg Schulzahnkliniken, errichtet ,
in denen die Schulkinder unentgeltlich behandelt werden. Ir -
Mannheim ist durch eine von der Stadt mit dem zahnärztlichen
Verein Abgeschlossene Vereinbarung dafür gesorgt, datz Schulkin¬
der auf Kosten der Stadl behandelt werden. So wurden im
Jahre 1911 an . 7618 Schulkindern 22 530 Zahnbehandlangen
voryenommen. Auch in fast allen grötzeren Städten dos Landes
ist für Unentgeltliche Untersuchung und Behandlung der Zähne
der Bolksschüler Sorge getragen . Erfreulicherweise blieb aber
die Schulzahnpflege nicht aus die grötzeren Städte beschränkt ;
es hrben sich auch eine ganze Reihe mittlerer Städte unseres
Landes zu einer Zahnpflege in der Volksschule entschlossen und
in neuerer Zeit hat laut „Bad . Schulztg." selbst in Landesge-
meinden (Amtsbezirke Kohl und Wolfach ) die Schulzahnpflege
Eingang gefunden. Somit hat die Schulzahnpflege in Baden
eineerfreuliche Entwicklung genommen und eS ist nur zu wün¬
schen, datz diejenigen grötzeren und mittleren Städte , in .denen
eine Regelung bisher noch nicht erfolgt ist, eine solche zur Durch¬
führung bringen und datz auch die Landgemeinden in weiterem
Umfange als bisher die Schulzahnpflege als eine Ausgabe der
öffentlichen Gesundheitspflege betrachten.

Verbandstag südwestdeutscher
Konsumvereine -

(Erster Tag .)
Eine umfangreiche Tagesordnung hatte .der Verbaudsiag der

südwestdeutschen Konsumvereine zu erledigen , 'der am 2. Mai ,
vormittags 9 Uhr, seinen Anfang nahm . Der Verband umsatzt
Baden , Pfalz , Birkenfeld . Elsah - Lothringen ,
Hessen , Hessen - Nassau und Hohenzollern . An¬
wesend find 170 Delegierte . Insgesamt umsatzt der .Verband
114 Vereine mit 138 943 Mitgliedern . 04 Vereine sind Mitglie¬
der der Groheinkaussgeselbschaft, Eigenproduktion wird in 38
Vereinen betrieben . Der Wert der selbsterzeugten Waren be¬
trüg 5 880 558 Jt . Die Zahl der bei den Vereinen .beschäftigten
Personen beträgt 774 männliche, 1134 weibliche , zusammen 1908 .
Der Verkaufserlös der Verbaudsvereine im eigenen Geschäft
1912 beträgt 32 830 487 M gegen 26 904 083 JL im Jahre 1911 ,
Mehrung 5 936 404 M gleich 22,2 Prozent , im Lieserantenge -
schäst hat er 1912 betragen 7 624 364 M gegen 1911 mit
6578 661 M, mehr 1045 703 M gleich 15,8 Prozent .

Den Jahresbericht des Verbandes gab der Vorsitzende
Valentin Liebmann . Er konstatiert ein erfreuliches ^Wachs¬
tum aus allen Gebieten des Geschäftsbetriebs der Konsumver¬
eine .» Der Umsatz stieg um 22,4 Prozent , die Mitgliederzahl um
17,2 Prozent . Die einzelnen Verbandsgeüiete differieren nur
wenig. Den höchsten Umsatz mit 277 Jt pro Mitglied hatten die
Vereine in Elsatz - Lothrinyen . den niedrigstem ' mit
193 M die Vereine in Hohenzoller .n. Es erhöhte sich die

Der Stabsarzt , der gerade hier war , ließ mir Eis¬
wasser bringen . Ich trank alles , 'was ich bekam und hatte
immer noch nicht genug . Dann sank ich wieder zurück
und schlief.

>Ein lautes Stimmengewirr weckte mich von neuem auf .
Der Abendschein stand in den Fenstern . Auf einer Trag¬
bahre brachten Sanitätler einen Kanonier der achten
Batterie , den der Hitzschlag getroffen hatte . Er kam in das
Bett neben meinem . Hals und -Gesicht waren blau an¬
geschwollen. Die Augen standen offen und zeigten nur das
Weiße. Zäher Schleim hing ihm aus dem Mund , sein
Atem kam nur ruckweise und ging in ein Röcheln aus , wie
ich es noch nie gehört hatte .

Obwohl mir grauste , mußte ich doch in einem fort wie
gebannt Hinschauen . Ein Sanitätsunteroffizier brach ihm
den^Mund auf , entfernte den 'Schleim und band ihm die
Zunge heraus , damit ec besser atmen konnte. Aber es
nützte nichts mehr . Die Atemstöße kamen kürzer und
krampfhafter . Der Arzt sagte : „Das Herz setzt aus " und
machte Aethereinspritzungen . Vergeblich. Noch ein letztes
ächzendes Aufschnaufen , noch ein letzter Ruck . Aus !

( Fortsetzung folgt. )

Ehester und Musik .
Schauspielerelend. Einen Einblick in klein-provinzielle

Theoterverhältniffe gewähren folgende Inserate von optimisti¬
schen Theatergründern und Direktoren mit „ idealen" Forderun¬
gen. Die „B. Z . a . M ." berichtet darüber : In Den „ M . N . N .

"
findet sich folgende Anzeige : „ Ein Theateä ' irektvr, im Besitz
einer Konzession , sucht zur Eröffnung -der Saison einen Kapi¬
talisten mit 200 Mark (zweihundert Mark ) als Kompagnon.

" —
In einem anderen Inserat sucht „ bei Zusicherung eines ange¬
nehmen Familieuvevhältmffe Theaterdirektor R . eine erste Lieb¬
haberin , welche auch gelegentlich erste Mütter und Soubretten
spielen kann. Gegen 50 Mk . und örtliches Benefiz. Gute , vor¬
nehme Garderobe Bedingung !" — Ein besonderes günstiges An¬
gebot bietet sich „ für Schauspielerinnen und Dilettantinnen " :
„Lediger Theaterdirektor , 40 Jahre alt , im Besitz einer Theater¬
konzesston , sucht eine Schauspielerin oder' Dilettantin mit min¬
destens 500 Mark Kapital zur Eröffnung eines Theaters in
einem kleinen Garnisonstädtchen im Elsaß. Gute Rollen zuge-
sichert, ebenso Anssicht auf Ehe .

" — Vielsagend ist auch ein In¬
serat inr „L . I ." Dort sucht ein Theaterdirektor „ einen ersten
jugendlichen Helden, Gage 60 Mk. , ^

einen 1 . Charakterkounker
mit Stimme 60 Mk ., 1 . Liebha -berin 56 Mk . , 1 . Gesangssoubrette
55 Mk ., naive Liebhaberin mit Repertoire 50 Mk. , auch drei
zweite Fächer, die alles spielen müssen , wer'den gesucht . Nur
junge, hübsche Kräfte mit guter Garderobe wollen uch melde " "

_ Dienstag , den 6. Mai 1913 ._
Mitgliederzahl um 22 076 , gegenüber 15 554 im Jahve 1911 , die
Mitgliederzahl beträgt jetzt 128 943 . Der Umsatz erhöhte sich
um 6 972 107 Jt , gegenüber 6 071 696 M im Jahve zuvor. Die
Erübrigungen beliefen sich auf 1 477 756 Jt gegen 1 264 960 Jt
im Jahre 1911 . Außer diesen Erübrigungen waren noch
1245 006 oft Rabatte vorhanden, welche am Jahresschlüsse zur
Verteilung gelangten . Die Summen der Rabatte eingerechnet,
ergibt sich eine Rückvergütung per Mitglied im Betrage von
18,16 gegenüber 18,55 im Jahve 1911. Unter dem Mitgliederzu -
wachs nehmen die gewerblichen Arbeiter die erste Stell « ein,
stark war auch der Zugang aus Kreisen der Landwirtschaft trei¬
benden Bevölkerung und aus Angestellten der Gemeinden Wei¬
tere Fortschritte verspricht sich Redner von der Ermäßigung oder
Abschaffung des Eintrittsgeldes . Das eigene Kapital , mit dem
die Vereine arbeiten , ist gegen das fremde Kapital etwas ge¬
sunken. Das eigene Kchntal betrug 30,2 Prozent -der Mittel
der Vereine . Die Spareinlagen sind innerhalb des lctzlen Jah¬
res auf 1029 412 Jt angewachsen . Redner wünscht eine be¬
stimmte Grenze in der Aufnahme von Spareinlagen und plä¬
diert für eigene Kapitalansammlung , um eine größere Bewe¬
gungsfreiheit der Vereine zu garantieren . Günstigen Waren¬
einkauf und nicht zu hohe Ruckvergütung empfiehlt Redner allen
Vereinen . 10 bis 19 Prozent Rückvergütung, die in einzelnen
Vereinen gewährt wurden , seien ungesund. Weise Zurückhal¬
tung müsse ivalten in der Verzinsung der Geschäftsguchvben der
Mitglieder , um der Steu -erbe ^ rde keine Veranlassung zu -geben,
die Gemeinnützigkeit der Konsumvereine anzuzweifeln . Di«
Steuerquote ist im ganzen Berbcm -dsgebiete gewachsen und zeigt
immer noch steigend« Tendenz . Um eine gerechtere Veranla -
gung zu gewährleisten , müsse der Zusammensetzungder örtlichen
Stuerkommissivnen mehr Aufmerksamkeit gefchentt werden-, In
Bezug aus den Notstand der letzten Jahre , .der die Gemeinden
zum Bezug von Kartoffeln und Ilbgabe zum- Selbstkostenpreise
an die Bevölkerung veraulatzte, wäre eS für alle Teile besser
gewesen, diese Notstandsaktion unter Mitwirkung der Konsum-
Vereine zu unternehmen . Zum Ausbau der Eigenproduktion
müsse eine weitere Kräftigung der finanziellen Grundlage cm-
geftvebt werden . Mit einem Ausblick auf die ferne « rasche
Entwicklung der BerbandSvereiine schließt Redner seine Ausfüh¬
rungen .

-Verbandssekretär A l b e r t ° Ludwigshafen, der -den Bor -
ftandsbericht ergänzt , konstatiert für das Jahr 1912 die höchste
Umsatzsteigerung und die stärkste Mitgliederzunähme seit dem
Bestehen -der Kmsumvereinsbewegung überhaupt . Dann legt
er die Gründe auseinander , weshalb einige kleine Konfumver-
eine liquidi -ere-n mutzten. Statt kleine Vereine zu gründen ,
müsse das Hauptgewicht darauf gelegt werden, wirtschaftlich
leistungsfähige Vereine zu schaffen , die einen ganzen Bezirk zu-
sammensaffen, sogenannte Bezirkskonsumvereine, denen die Zu¬
kunft gehört . Im letzten Iah « fielen 80 Prcqent des Mitglie¬
derzuwachses aus die BezirkSkonsumvereine. Der Zusammen¬
schluß zu Bezirksve« inen soll aber nicht durch Zwang erfolgen,
sondern durch Aufllärung über die Vorteile solchen Zusammen¬
schlusses . Die Sonderausgabe des „Konsumgenvssenschaftlichen
Vvlksblattes " hat Anklang gefunden und zeigt eine gute Ent¬
wicklung . Es ist Organ von 82 Ve« inen mit 59 000 Lesern.
Das Blatt ist Publikationsovgan der „ Bolksfürsvrge"

. Seine
weitere Verbreitung müßten sich die Vereine angelegen sein
lassen , ebenso die Verbweitung der „Konsum-genossenschaftlichen
Rundschau"

. Die Fortbildungskurse , die für Vorstands- und
Auffichtsratsmitglieder -der Konsumve« ine eingerichtet wurden ,
haben sich bewahrt und werden sich in der Zukunft lohnen. Der
Fonds für diese Mldungskurse müsse aber von den einzelnen
Vereinen mehr gestärkt werden . Die 62 stattgefundenen Revi¬
sionen ergaben im großen ganzen- eine einwandfreie Geschäfts¬
führung in den Vereinen . Eine größere Einheitlichkeit in der
Latzerhalterbelastung sei wünschenswert. Mit dem Wunsche , datz
die noch vorhandenen Mängel mit der Zeit verschwinden werden,
schloß Redner seinen Bericht.

In der Diskussion empfiehlt Herr Kaufmann den Ver¬
einen , die Verzinsung der Geschäftsanteile aus steuertechnischen
und ande« n Gründen auszugeben und die Anteile selbst etwas
zu erhöhen , um genügend unverzinsliches Betriebskapital zu
haben. Hopf - Frankfurt regt die Bildung einer Kommission
an , die über den Zusammenschluß zu Bez-irksvereinen in den
einzelnen Fällen zu beraten habe. Die übrigen Diskussions¬
redner sprachen- sich über die Bildung der BezirkSve « ine -bef-ür -
wovtend aus , ohne die Schwierigkeiten zu verkennen. Eine emp¬
fehlende Resolution , die von Liebmann - - Ludwigshafen- be¬
gründet wird , findet Annahme, Der Antrag Hopf ist dadurch
hinfällig .

In der Nochmittagssitzung erstattete Herr Heinrich Kauf¬
mann ein Referat über Gründung und Organifa --
-tion der Volksfü -r -sorge . Er führte u . a . aus : Die
Volksfürsovge ist ein Unternehmen -der im Zentralvevband orga¬
nisierten Genossenschaften- und der Gewerkschaften . Auf dem
Getverkschastskong« tz in Köln wurde nach einem Referat v . Elms
die erste Anregung zur Ettündung dieser >VolkSversicherung gege¬
ben. Später tvurde eine Studicnkommission eingesetzt , die
einen Entwurf -des neuen Unternehmens anSarbei-tete. Es
sollte anfangs der Aufsichtsbehörde für das Versicherungsweser
nicht unterstellt werden , um völlig freie Hand zu haben . Das
Statut wurde inzwischen von dorr beiden Gründern , Zentralver -
band und Generalkommission, einstimmig angenommen und der
AuffichiSbehörde zur Genehmigung eingereicht. Als Form
wurde die Aktiengesellschaft gewählt. Nach dem neuen Statut
sollen alle Gewinne der Volksfürsovgeden Versicherten in ver¬
schiedenen Formen zugute kommen . Redner schilderte in aus¬
führlicher Weife die ganze GründungSgefchichte der „ Volks¬
fürsorge"

. In den nächsten Tagen, am 6. Mai , wird die Auf¬
sichtsbehörde über die -Genehmigung beschliehen . An der Ge-
nebmigung- ist kaum zu zweifeln. Schwierigkeiten, die «die Ge -
nehmigrbng verzögern, können allerdings immer noch eintreten .
Das Aufsichtsamt ist der Gründung nur förderlich gegenüber
getreten .

Der paritätische Charakter der Volksfürsovge soll unter
allen Umständen gewahrt - werden. Genossenschaften und Ge¬
werkschaften find in der Verwaltung völlig gleichberechtigt . Das
Unternehmen soll alle Arten der kleinen Versicherungen um-
fassen. Ob die grötze « Lebensversicherungspäter mtt eingerich¬
tet werden- soll, -darüber soll die Praxis entscheiden . Die Auf¬
sichtsratsmitglieder sollen für ihre Tätigkeit eine Entschädigung
von 250 Mk. erhallen . Eine Tantiemejägerei ist also ausge¬
schlossen. Sodann verb« itet sich Redner über die innere Or¬
ganisation -der Volksfürsovge. Gewerkschaften und Genossen¬
schaften stellen auch in den örtlichen Bertvaltungen die Mitglie¬
der zu gleichen Teilen . Di« Vergütungen für Agitation , Kas¬
sierung usw. sind möglichst niedrig angesetzt , um die Leistungen
der VolkSfürforge zu- erhöhen. Die Volksfürsovge soll alle
Volkskveise umfassen und ist unabhängig und unparteiisch nach
jeder Richtung hin , sowohl politisch wie konfessionell . Die brei¬
ten Massen sollen dazu erzogen werden, ihre wirffchaftlichenIn¬
teressen besser wahrzunehmen . Sie sollen von der privatkapita¬
listischen Ausbeutung -durch die Versicherungsgesellschaftenbe¬
freit werden . Auch die Wohnungsfrage kann ' vielleicht durch
die Volksfürsorge für die -breite Masse gelöst werden. Mit -dem
Wunsche , -daß die Versicherung für die breiten Massen von reich-
stem Segen sein möge, schloß der Redner sein vorzügliches Re¬
ferat . Eine Diskussion über das Thema fand nicht statt .

Herr Dr . Maier - Hamburg « ferierte sodann über die
Steuergesetzgebung im Gebiete des Verban -
ii * a südwest deutscher Konsumvereine . Trotzdem
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die Konsumvereine nicht auf Gewinnerzielung ausgehen, sind sie ,
doch zur Einkommen- und Gewerbefteuer herangezogen. Die '
Konsumvereine haben sich von jeher dagegen gesträubt, daß die )
Rückvergütung aus der Warenentnahme als Einkommen de- ,
trachtet und zur Steuer herangezogen wird . Eine ein-heillichc ’
Rechtsprechung darüber ist leider nicht vorhanden. In Preußen
ist die Besteuerung eine bestrittene Rechtsfrage. Fester Rabatt, !
der schon vor dem Einkauf festliegt, kann unter keinen - Umstän¬
den als Einkommen gelten und- besteuert werden. Die von
dem Verein dafür aufgewendeten Beträge sind auf der Passiv¬
sette zu -buchen . Aber auch dieser -Standpunkt wurde vom Ocber.
verwaltungsgericht angegrifftn und versucht , auch diese festen
Rabatte zu besteuern . Nach der neueren Rechtsprechung ist das
Urteil den Konsumvereinen wieder günstig. Für Preußen steht
eine gesetzliche Regelung der Frage bevor. Auch in Baden
wird seit 1912 die Versteuerung der Konsumdivideride verlangt .
Die Beschwerde dagegen wurde rn erster Instanz abgewiesen , end.
gültig wird die Frage erst im Juni d . I . entschieden . In
Bayern -schrei-bt das Steuergesetz vor , daß die Rückvergütung
für die Konsumvereins m i t g -l i e d e r nicht steuerpflichtig ist.
Der Verein ist aber mit -diesen Beträgen - steuerpflichtig. Feste
Rabatte aber bleiben steuerfrei , Statutarische Festlmung ist
empfehlenswert . Hessenhat nach der Richtung me gmrstigsten
Verhältnisse , da die Vereine nur -dann zur Etn-kommensteuei
heran -gezogen werden können, wenn sie juristtsche Personen sind.
Die Frage der Gewerbesteuerpflicht für die Konsumvereine ist
-in den einzelnen Bundesstaaten ebenfalls stritng . Gewerbe-
steuerftei sind Konsumvereine in Preußen , wenn sog. geschlos¬
sene " Läden vorhanden und noch einige weite« BeddWnigeri
erfüllt sind . Die Definierung -des Begriffs „geschloffene" Lä-
-den ist lächerlich und schikanös . In Baden sind die Konsum -
vereine gewerbesteuerfrei , in Bayern , Hessen und Elsaß -
Lothringen nicht . Auch das Gesetz für die Besteuerung der
Maren -häufer versucht man auf -die Konsumvereine anzuwenden.
Gesetzlich ist die Steuerpflicht nicht ftstgelegt. Die Rechtsp« .
chung darüber ist verschieden . In Bayern ist die Frage noch
strittig . In Baden und Hessen können die Konsumvereine
zur Wvrenhaussteuer nicht hevangezogen werden. In Preußen
sollten die Konsumvereine auch eine KonzesstonSstempelsteuer
zahlen, soweit sie eine Schankkonzession erwarben . Die Be¬
schwerden -dagegen- hatten zum größten Teil Erfolg, es steht aber
eine Verschlechterung in AuSsickt. Redner streift dann noch eine
Reihe anderer Steuerarten (Sttahcnkoften für Benutzung durch
Lastairttomobile, Filialsteuern usw. ) , zu denen die Konsumvereine
hier und da herangezogen werden oder wenigstens der Versuchs
gemacht wunde. Sich gegen solche Versuche zu wehren , unbe¬
rechtigt zur Steuer herangezogen zu werden, haben die Konsum«

'
vereine alle -Veranlassung .

In der Diskussion schildert der Delegierte von Birken -
seid die Stenerverhältnisse dieses Fürstentums in ihrer Mr -
kung auf die Konfumve« ine . Die übrigen Redner besprachen
einzelne Steuerfalle aus ihrem Mrkungskreife . In einem
Schluhworte beantwortete der Nefereut die gestellten- Anfragen.
Dann wurden die Verhandlungen vertagt .

Im Saale des GesellfchaftShauseSfand abends eine Unter¬
haltung statt mit Vokal- und Jnstrnmentalkonzert und Rezita¬
tionen , die einen starken Besuch aufzuweisen hatte

Kommmralpolttik.
r . Eine lichtfeindliche Gemeindevertretung . In dem Orte

Elgersweier bei Offenburg - sollte die Elektrizität ebenfclllS
ihren Einzug halten , und zwar -sollte der Strom von Offenburg
bezogen- werden . Es fanden mehrere öffentliche Besprechungen
statt , in denen Vorträge über die Vorteile -der Elektrizitätsver -
sorM-ng u-sw . gehalten , wurden . Es hatten sich bereits auch so
Viole Bürger als Bezieher von Strom und Licht einyezeichnel ,
daß das Unternehmen als gesichert erschien . Doch mit des —
schwarzen — Geschickes Mächten- . . . . ! Man hatte nicht mit
der schwarzen, rückschrittlichen GemeindehauSmehrheit gerechnet .
In -der letzten Bürgerausschrrtzsitznngwurde der Antrag auf Ein -
fühmng von Elektrizität mit 15 gegen 14 Stimmen abgelehstt.
Das Merkwürdige hierbei ist noch, datz die Eingabe an die Stadt
Offenburg von sämtlichen Mitgliedern des GememdevatS
unterzeichnet war , datz aber bei -der Ilbstimmung in obengenann¬
ter Sitzung -der Gemeindevat Ruf -dagegen stimmte, ebenso
auch einige Bürgerausschutzmitglieder , die selbst schon als Ab¬
nehmer von Lampen sich eingszeichnet hatten . Das ist ein un¬
glaubliches -Verhalten . . «Lolche schwankende Roh« gehören - nicht
auf -s Rathaus , denn sie schaden dem Ansehen -der Gemeinde.
Bedauerlich ist , Latz auch einige Arbeiter gegen die Vorlage
sttmmten . Diese ließen sich durch den- Wau-Wau, die Unrlage
müsse erhöht werden , ir « machen . Aber gerade diese Leute hin¬
ten für diesen Fortschritt sein sollen, denn es sind Tabakarpei-
ter , die doch sicher den meisteir Nutzen davon gehabt hätten , wenn
sie im Wickler 5—6 Stunden lang anstatt bei den- stinkender
Erdöllampen bei schönem elektrischen Licht hätten- ih« Arbett
verrichten können.

Die Uml-ageerhöhung von 5 Pfg ., mtt der der große Zen-
trumsmann Augustin krebsen ging , wäre nicht eingetteten. Dir
Gemeinde zahlt jetzt jährlich 200 M-k. für die schlechten, nur di-r
Hälfte der Zeit brennenden P -ett» leurnl<mrpen. <Äe mutz jetzt
-eine Erweiterung von- 6—8 Lichtern vornehmen, was auch einen
nicht geringen Kostenaufwand auSmacht. Der Aufwand wird
dann sicher auf 300 Mk . jährlich steigern. Der jetzige Lampen-
Wärter , der „in Wahvurrg eigener Interessen " gegen die Vorlage
sttmmte , wird die vermehrte Arbeit auch nicht mehr zum affen
Lohn verrichten wollen . Gespart hat also die Gemeinde gar
nichts. Andererseits - hätte bei Einführung d«S elettrffchei'
Stroms die Stadt Offenburg die Kosten der Herstellung de»
Strahenn -etzes, ,die . Lieferung der Masten und noch verschieden«
andere Leistungen übernornmen . Die Straßenbeleuchtung wärt
sicher auch nicht höher wie auf 300 Mk . jährlich gekommen . Di«
Gemeinde -hätte aber dafür eine schöne, anständige Belenchtung
gehabt . Die Phrase einer 11mlageerhöhungfällt also in sich zu¬
sammen . Die Privaten , die Licht und Kraft bezogen lftkten,
hätten die Kosten- selbst tragen -müssen , -die Gemeinde hätte kern«
weite « n Unkosten gehabt.

Mtt diesem Bürgsrausschutzbe-schluh stellt sich die
^
Gemeinde

weit hinter ihre Nachbargemeinden- zurück. Das ist ein sozialer
Rückschritt ohn-egleichen . Es bÄwrf noch vieler AufULrung, um
all die simplen Vorurteile , die hier noch herrschen , zu beseitigen.
Es -mutz mehr dafür gesorgt werden , daß nicht allein in -den
Häusern und Stvahen Licht verbreitet -wird, sondern vor aUem
auch~in den Köpfen.

Eingemeindung . Der Stadtrat von Fre -iburg hat dem
Entwurf über die Eingemeindung des Badeorts Littenweiler
-mit rund 1000 Einwohnern zugesttmmt. Der Bürgerausschutz
wird sich demnächst mit der Eingemeindung zu beschäftigen haben.

Elektrizitätsanlage . Der Bürgevausschutz von Klein »
lansenburg genehmigte einsttmmig die Errichtung
einer ElektrizitätsversorgungSan -la -ge mit
einem Kostenvoranschlage von- 38 000 Mk ., -die gegen planmähig
erfolgenden Rückersatz dem -Grundstöcke entnonrmen werden
sollen. Nach dem gleichzeitig genehmigten Tarife für die Strom¬
preise richten sich diese nach dem Umfange des jährlichen- -Strom¬
verbrauches und betragen für BeleuchtungsZwecke 32—26 Pfg .,
für Heiz- , Koch- und Bügelapparate 12 Pfg ., für Krastzwecke
16—12 Pfg . die Kilowattstunde , bei großem Berbrau «he nach
besonderer Vereinbarung . Der Bau der Anlage, ousschliehlich
der LouSinstallationen . die messt schon erstellt find und deren

«
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Kosten die Stromabnehmer selbst zu tragen haben, wurde der
Firma Bergmann -Stuttgart übertragen . Die elektrische Kraft
wird vom Kraftwerke Laufenburg bezogen . Das Schaltgedäude
kommt in bi« Nähe des unteren Hochivasserbehälters ber städ¬
tischen Wasserversorgung zu stehen . Di« Glektriziiätsversorgung
dürfte biS zum Herbst fertig fein.

Gut weggekommen . Der BürgerauSschutz von Wein »
) e i m beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung abermals mit
der Ueberschrüitung bei ber Instandsetzung des Bürgerpark -
hauseS zur Büvgermeisteüvwhnung. Die Ueberschvoitung be¬
zifferte sich auf ca . 8000 Ml In einer früheren Sitzung hatte
es ber DürgerauSschuß abaetehnt , diese Ueberschreitung zu be¬
willigen . Man einigte sich nun dahin , batz sich Bürgermeister
Dr . Wettstein bereit erklärt , 1646 Mk . aus privaten Mitteln
zu ersetzen ; verschiedene aus städtischen Mitteln angeschasften
Einrichtungsgsgenstände gehen in daS Eigentum des Bürger -
rneisterS über, so daß rund noch 6300 Mk . durch die Gemeinde
xu decken sind . Der BürgerauSschnh stimmte einem demgemäß
abzuschltehendenl Bextrag mit Mehrheit zu, und zwar die liberale
Partei und die Bürgervereinigung , während die Sozialdemo¬
kraten dagegen stimmten.

flus der porter.
Oberkirch , 4. Mai . Am letzten Sonntag fanden in Ober -

k i rch und Oppen au Volksversammlungen statt . An beiden
Orten sprach Genosse G e i ler - Mülhausen über das Thema :
„Die wahnsinnigen RüstungSideen. Mährend in Oberkirch der
Besuch ein guter war , darf da» von Oppenau nicht gesagt wer¬
den. Die Ausführungen des Genossen . Geiler fanden -lebhaften
Beifall.

Verbandstag der Guunrbeiter -
Ic . Berlin den 4 . Mai .

Der erste Verbandstag des Deutschen BauarbeiierverbandeS ,
ocir am 18 . Januar in Jena vertagt wurde , fetzt am Dienstag ,
den 6. Mvai , im Marinehaus in Berlin seine Arbeiten fort . Als
der DerbandStag Mitte Januar in Jena zufammentrai , .hatten
gerade drei Wochen vorher die Tarifverhandlnngen im Bau¬
gewerbe in München ihren Anfang genommen. Inzwischen sind
16 Wochen ins Land gegangen, nun .endlich sind die zentralen
Tarifverhandlungen zum Abschluß gelangt . Diese lange Dauer
der Verhandlungen , zeigt allein die Schwierigkeiten, die zu üher-
winden waren . Am 28 . Dezember vorigen Jahves kamen, di«
Vorstände zum erstenmal« vor dem Unparteiischen zusammen,
am 21 . Januar begannen die zweiten Verhandlungen , am
24 .Februar die dritten , und diese wurden wiederum am 10. März
fortgesetzi . Auch da kamen die Parteien nicht s-chr weit . Man
überwies die Festsetzung der Lohne und der Arbeitszeit örtlichen
Behandlungen , die bis zum 10. April beendigt sein sollten.
An diesem Tag kamen die Aentvalinstanzen wieder zusammen,
deren Verhandlunysresultat die zum Teil gütlichen Verein¬
barungen und die am 1 . Mai gefällten Schiedssprüche der Un¬
parteiischen ist . Die endgültige Entscheidung über Annahme
oder Ablehnung der Schiedssprüche hat nun der Verbandstag zu
treffen .

Vor der .Stellungnahme zu dem Ergebnis der Darifbewe-
zung wird der Verbandstag «ine Reihe Angelegenheiten erle -
Ligen, die ihm von bei Jenenser Tagung überwiesen sind . Und
zwar sind dies Fragen , di« sich ans die innere Einrichtung der
Organisation , seine Verfassung beziehen. Die wichtigste Frage
ist .die über die Einführung der Arbeitslosenunterstützung . In
Jona plädierte Genoss« W i n nig in einem großzügigen Referat
für die Einführung . Di« Vorstandsvorlage stieß aber auf hef¬
tigen Widerspruch, aber weniger aus .prinzipiellen Gründen .
D«n Delegierten war der damalige Zeitpunkt nicht geeignet,
zweitens bekämpften sie den Vorschlag des Vorstandes , nur 44
Wochen Unterstützungzu gewähren , da dies ein Stückwerk fei ; die
Unterstützung müsse auch in -den Wintermonatsn bezahlt werden.
Mit 301 gegen 07 Stimmen .erklärte sich der Berüandstag schkietz-
lich prinzipiell für die Einführung der Arbeitslofenunteüstütz-
umg. Er beschloß ferner , .daß nach Abschluß d-A: Lohnbewegung
ein außerordentlicher Verbandstag endgültig über Form nnv
Inhalt der Unterstützung entscheiden soll . Die Stcäutendera -
tungskommission wurde beauftragt , eine neue Vorlage auszu¬
arbeiten .

Auf dem Jenenser Verbandstag wurde auch die Statuten -
leratung nicht völlig erledigt . Es wurden nur Abänderungen
vorgenommen, die äbsolut notwendig waren , und so nur ein
„ Notgesetz" — wie es der damalige Berichterstatter der Sia -
rntenbera .tungSkomMission bezeichn.ete — geschaffen . Eine Reihe
Punkte wurden zurückgeftellt . Die Kommission hat nun das
ganze Statut nochmals durchberaten , sie wird dem Verbandstag
entsprechende Vorschläge unterbreiten . _

wovon leben die Orchester ?
SolcheFrage erscheint auf den ersten Blick recht überflüssig .

, Man wird aber schnell eines Besseren belehrt , wenn man
eine wirklich beftiedigende Antwort geben soll . Vergegen¬
wärtige man sich doch einmal, welche ungeheure Ausdehnung
der moderne Musikbetrieb genommen hat . In allen Cafes
größeren Restaurants usw . spielen große und kleine Kapellen.
Fast in jeder größeren Kneipe finden täglich musikalische
Abendnnterhaltungen statt . Wohl in keinem Haushalte
Bessersituierter. die doch hauptsächlich als Konzertbesucher
in Betracht kommen , fehlt ein Klavier . Für die Befrie¬
digung des Musikbedürfnisses ist also reichlich Gelegenheit
geboten . Und dennoch finden in jedem Winter z . B . in
Berlin rund 6000 öffentliche Konzerte, Gesangs- und
Kammermusikabende statt . Weiter ist es kein Geheimnis,
daß der größere Prozentsatz der Besucher dieser Veranstal¬
tungen auf Freikarten zu ihnen Zutritt erhält . Wovon
nun eigentlich leben die Veranstalter dieser Konzerte?

Uns liegen Angaben vor über die finanziellen Verhält¬
nisse eines der größten und bekanntesten Berliner Sym¬
phonie - Orchester . Eine Subvention von der Stadt , wie
sie z. B. das Philharmonische Orchester erhält , um während
des ganzen Jahres billige Volks - und Symphoniekonzerte
zu veranstalten , bezieht es nicht. Es ist zu seiner Existenz
also völlig auf die Einahmeu aus eigenen Konzerten
angewiesen .

Allmonatlichwährend seines Berliner Winteraufenthaltes
gibt das Orchester ei» großes Symphoniekonzert unter
Heranziehung eines bekannten Dirigenten von Ruf und
erstklassiger Solisten . Der Dirigent erhält für seine Mühe¬
waltung 1000 Mark pro Konzert, die Solisten im Durch -
schnitt zusammen 800 Mark. Ferner wird das Orchester ,
in welchem für gewöhnlich nur 75 Musiker tätig sind, um
meist 20—26 Künstler verstärkt, die zusammen etwa 600
Mark erhalten . Hierzu sei bemerkt, daß in dieser Summe
bereits die Entschädigung für 4 Vorproben und eine öffent -
lübe Generalprobe enthalten sind, die vor jedem Sym -

Dienstag , den « . Mai 1913'._
Für die Beratung der Arbeitslosenunterstützung und der

StaiuteN ' sind zwei Tag« vorgesehen. Am Donnerstag soll zur
Tarisbewegung Stellung genommen werden. Am gleichen Tage
tritt auch di« Generalversammlung des ZimmererverbandeS zum
selben Zweck zusammen . Auf beiden Tagungen wird sicherlich
sehr lebhaft über die ganzen Tarifverhandlungen debattiert wer¬
den . Schon auf den früheren Tagungen wurde znm Teil sehr
fcharf gegen' das bisherige System der zentralen Verhandlungen
angegangen . Und diesmal dürfte «s kaum anders kommen . De»
Mitgliedern - im Land« draußen ziehen sich die zentralen Ver¬
handlungen viel zu länge hin ; sie glauben , daß bei ihnen die
örtlichen Verhältnisse zu wenig berücksichtigt, aller zu
sehr schablonisiert Wird . So dürfte sicherlich eine inieressame
Debatte über das Tarrfwesen überhaupt , besonders über die
zentralen Verhandlungen , auf den Verbandstagunycn erfolgen.

Gewerkschristliches .
Aus dem Metzgergewerbe. Der Zentvalverband der

scher hat im Aufträge der Arbeiier der Firma Ettlinger .s
Metzgerei zur „ Blume in Breiten , einen Tarifvertrag an
di« genannte Firma eingereicht. Di« Firma weigert sich aber ,
den Tarifvertrag zu unterschreiben. Ein Tariskamps steht des¬
halb bevor. Wir ersuchen die Einwohnerschaft von Breiten uin
Unterstützung. Zuzug von Metzgergesellen nach Breiten ist
streng fernzuhaftsn .

Die Ortsverwaltung des Kleischerverbandes.
Karl Schneider , Gauleiter .

Achtung , Steinarbeiter ! Die Firmen Rauscher in
Tieffenbach (Kreis Zabern in Elsaß ) sperrt« sämtliche Arbei-ter
aus , weil sie sich der Organisation angeschloffen haben. Es wird
versucht , in Baden Steinhauer anzutverben . Zuzug fernhalten !
Näherer Bericht folgt. Arbeiterfteundliche Blätter werden um
Abdruck gebeten. Die GauleÄuny.

Achtung , Braucreiarbetter ! Auch in !der Brauerei Orth im
Kaiserslautern haben am 2 . Mai von 46 Beschäftigten
42 die Arbeit niedergelegt . Herr Orth hatte bei einer früheren
Verhandlung mit dem- OrganisationSvertvetern - Zusagen gemacht ,
die -er jetzt nicht mehr anerkennen wollte . Di« Arbeiter strebeneinen Tarifvertrag an , der in Kaiserslautern noch nicht besteht .

Zur Aussperrung im Malergewerbe . Der Unternehmerver¬
band beweist immer mehr , daß er bei Inszenierung seiner Macht¬
probe seine Kräfte und - seinen Einfluß bedeutend überschätzte .
"Schon sind eine große Reih » Städte abgefallen ; 70 Städte haben
überhaupt nicht auSgesperrt - und es mehren sich die Lohng-ebiete ,
wo die Aussperrung völlig erlischt. Dort entsteht für die Unter¬
nehmer di« Gefahr , daß bei günstiger Gelegenheit die Gehilfen
aus den Abschluß eines Tarifvertrags drängen , wenn in -zwischen
kein Reichsta-vifoevtrag zustande kommt. Und dabei wird- die
sicher noch, zu « wartende - günstige Eommevsaison, nachdem - das
Frühjahrsyesch^ t durch die Aussperrung gründlich verpfuschr
wurde , gute He-lssrsdien -ste leisten, dazu kommt , daß in weiten
Gebieten -des Reiches von -den Meistern ein neuer Ta-risabschlutz
gewünscht wird , um wieder zu geordneten D-erhäliniffe-n und zu
jener Sicherheit vor plötzlichen „Ueberru-m-pelungen" -durch die
Gehilfenorg-anisationen zu kommen, die man den Meistern jahre¬
lang als den besonderen Wert des Tariftertrages gepredigt hat .
Ein Teil der Unternehmer aber , vor allem in Norddeutschla-nd
und im- Rheinland treiben di« Scharftnacherei in unsinniger
Weise weiter . Meist sind diese Scharfmacher allerdings Meister,
d ie nichts zu verlieren haben.

Die Zwangsmaßnahmen gegen di « Unter »
nehmer , di« nicht in das Horn <-b-er Scharfmacher blasen , wer¬
den trotz der Erklärung des Ministers v . Sh -dcSv- im preußischen
Abgeovdnetemhause ungehindert fortgesetzt , wenn auch mit recht
negativem Ergebnis , denn dieAussperrung läßt sich künstlich und
.mit ungesetzlichen Mitteln nicht- stützen . Ebenso wie auf die
Entscheidungen der Aufsichtsbehörden pfeifen die Zwangsinnun¬
yen , di« von Scharfmachern -des Arbeitgeberverbandes geleitet
werden , auf di« erwähnte Ministererklärung -, nach der di«
Zwcmgsbefchlüsse der. Innungen und die dadurch verhängten
Strafen ! ungesetzlich sind . Sv beschloß u . a . — nach den Debatten
im preußischen- Äbgeordneten-Hause — die Düsseldorfer Zwcmgs-
mnung folgendes :

„Die Innungs -Versammlung hält an dem Beschluß vom
10 . Mäüz ausdrücklich fest, und -erweitert ihn dahin , -daß auch
das Unterzeichnen -der Sondertarife gegen, die Standesebre
verstößt und von der Innung verholen wird. Für die 11-eber-
tretung dieses Beschlusses wird -die statutengemäße Strafe
von 20 Mk . festgesetzt .

"
SSie würde man zetern , wenn Arbeiterorganisati -onen

-ebenso Gesetze und Regierungserklärungen verhöhnen würden.
Die -Scharfmacher der Ün-ternehmerverbände aber find trotzdem
in den Ministerien gern gesehene Gäste, von -denen sie sich, -wie
-daS Ministerium des Innern , periodisch «inseitig Bericht über

Veite 4.'

die Aussperrung -im Mvlergewerbe erstatten lassen . Und aus
Grund solcher -durch einseitige Berichte ge-bildeter Auffassungen
werden schärfere gesetzliche Maßnahmen gegen di« Arbeiter vor¬
bereitet . — Der Kampf im Malergewerbe liefert wertvolle Illu¬
strationen zu diesem. Kapitel.

GerichtsZertung .
* Freiburg , 5 . Mai . Vor der Strafkammer hatte sich ein

15 Jahre alter Hirtenbube aus Prechttal wegen Sittlichkeits¬
verbrechen und Brandstiftung zu verantworten . Der
Bursche hatte seinerzeit in Oberprechttal das Anwesen seines
Dienstherrn , eines Hofbauern angezündet , -welches in kurzer
Zeit vollständig niederbrannte . . Vor dieser Tat hatte er sich
eines Sittlichkeitsverbrechens schuldig gemacht . DaS Urteil
lautet aui 1 Jahr -und 1 Monat Gefängnis .

Neues vom Tuge.
Ein interessanter Prozess .

Frankfurt a . Mc, 8 . Mäi . Heute vormittag begam» hier
vor der Strafkammer ein Strafprozeß , für -den drei Verhcmdft
lungStage vorgesehen sind und der in ganz Deutschland berech¬
tigtes Aufs-ehen erregt . Es wird darin nämlich di« Frag« -auf- ,
gerollt werden , ob es möglich ist, bei einer öffentlichen, unieri
Aufsicht eines Notars und eines Polizeikomnrissars stattsindenden
Lotterie die Ziehung so zu dirigieren , daß die Hauptgewinne
auf bestimmte Nummern fallen . Deshalb angccklagt ist der
Los-enhänd-Ier und Lottevieveranstalter Ferdinand Schäfer aus
Düsseldorf, der in - Nack -im Kreise Alzey geboren ist. Schäfer
hatte das „ Glück"

, im einer ganzen Reih« von Lotterien , die er
leitete , stets die Haupttreffer zu gewinnen , zuletzt in der Ziehung
deS Frankfurter Vereins für Lustschiffahät, wo er gleichfalls
den Hauptgewinn von 50 000 Mk . einheunste. Dies« Machinatio¬
nen sollen ihm zu einem Vermögen von 4M 000 Mk . verholftn
haben . Die Ziehungen sollen sich nicht einwandfrei äSycispi-eK
-haben, worüber di« fetzige Verhandlung Aufklärung bringen
soll.

Bootsunglück auf dem Ammersee.
München, 5 . Mai . Von einem schweren Unglück wird heute

aus Herrsching am Ammersee berichtet. Sechs- Bedienstete eines
SchlohguteS in Ried , drei Männer und drei Mädchen , unter¬
nahmen gestern abend «ine Kahnfahrt und wurden von- einem
schweren- Gewittersturm , der die Wellen des Dees hoch auf¬
peitschte , überrascht. Das Boot schlug um uud alle sechs In¬
sassen ertranken . Ihr « Hute und -andere Kleidungsstücke fand
man heute früh im Sc« tr«ib«n-d auf . Di« Leichen der Umge -
kommensu ftmnten noch nicht aufgefunden werden. Es handelt
sich -um «inS- -der schwersten Unglücks , das jemals auf dem Am»
mersee zu verzeichnen ist .

Ein schweres Schiffsuuglück.
Helgoland , 5. Mai . An der Unglücksstelle des Tor¬

pedoboots S . 178 ist um 3 Uhr der Hebeprahm Oberelbe infolgi
schwerer See gekentert . Elf Personen wurden von de«
Schlepper Reiher gerettet , über das Schicksal der übrigen herrscht
Ungewissheit. Ein Torpedoboot ist zur Hilfeleistung ausgelaufen ,
der Schlepper AlbatrSS wurde von Kuxhaven herbrigernfen .

Einsturz eines Neubaues .
Lissabon , 5. Mai . In der Sabino -Susastrahe ist ckin Neu¬

bau «ingestürzi . Drei Personen - wurden getötet, zwei s-choep
zwei leicht verletzt.

Explosion in der Pulverfabrik .
Petersburg , 5. Mai . In der russischen - Pulverfabrik dop

Schlüsselburg am Ladogasee flogen 60 000 Kilo Pulver in der
Trockenkammer auf . Während des Brandes , der infolge der
Explofi-an entstand , verbrannten zwei Frauen . Der Schaden ist
-erheblich .

Bittsteller .
Rom, 5 . Mai . Während der gestrigen Revue über das AS-,kari -Bataillon verlieh ein Soldat Des Artillerievegimemts die

Reihen und warf -eine Bittschrift in den Wagen > r Königin.^
Nach Schluß der R-evu« vorgefiihrt , erklärte er , di« Begnadigung
seines vor mehreren Jahven zu Zuchthaus verurteilten Bruders
zu erflehen .

Ein Riesenbrand in Japan .
Frankfurt a . M ., 5 . Mai . Die „ Frankfurter Zeitung " mel¬

det aus Jokohama : In Hakodat « in N-ovdjapan sind durch
ein Feuer über 20M Häuser zerstört worden. Viele Menschen
wurden bei dem Brande verletzt.

phoniekonzert abgehalten werden. Die Reklame durch
Anschläge an den Litfaßsäulen erfordert eine Ausgabe von
rund 150 Mark, vorsichtig gerechnet . Addieren wir nun
alle diese Posten, so ergibt sich für das Symphonie¬
konzert eine Ausgabensumme von 2460 Mark, die bei den
sogennanten Sonntagskonzerten des Orchesters fortfält .
Hierzu müssen nun noch dessen laufende Unkosten pro Tag
gezählt werden. Diese betragen rund 860 Mark für Be¬
soldungen der Orchesterangestellten, Beleuchtung und Miete
des KonzertsaaleL usw . Also kostet ein Symphonieabend
zunächst 3350 Mark. Der dem Orchester zur Verfügung
stehende Saal faßt rund 1500 Personen. Nehmen wir
nun den günstigen Fall an , der aber nur alle Jubeljahre
einmal eintritt , sämtliche Billets seien zu einem durch¬
schnittlichen Preise von 2 .60 Mark pro Stück verausgabt
worden, so ergäbe sich daraus eine Einnahme von 8760
Mark. An persönlichen und sachlichen Ausgaben errechneten
wir bisher 3350 Mark . Dem Orchester verbleibt also
zunächst ein Bruttoüberschuß von 460 Mark. Hiervon aber
müssen sehr oft noch bis zu 200 Mak und mehr Tantiemen
für aufgeführte Werke noch lebender oder nicht schon vor
30 Jahren verstorbener Komponisten gezahlt werden.
Diese besonderen Unkosten erhöhen sich nicht selten noch
um 500 Mark und mehr, wenn bei der AuMhrung von
Oratorien und Chorwerken ein gemieteter Chor mitwirkt.
Mrd das alles berücksichtigt, so sieht man leicht ein , daß
dem Orchester aus der Veranstaltung eines Symphonie -
konzertes in den meisten Fällen ein mehr oder minder
großes Defizit ensteht .

Die sogenannten populären Sonntagskonzerte bei kleinen
Preisen, die wir schon erwähnten , decken gewöhnlich die
Unkosten. Aeutzerst profitabel werden sie dagegen für das
Orchester , wenn sie sogenannte Gastdirigenten leiten. Diese
erhalten , zumal wenn sie in der musikalischen Welt noch
keinen Namen haben, von der Orchesterverwaltung nicht
einen Pfennig Honorar , müssen vielmehr bis -zu 2000
Mark für jedes Konzert bezahlen, das sie dirigieren.

Wahre Goldgruben für das Orchester sind die Solisten¬
begleitungskonzerte. Der Ehrgeiz von Sängern und Vir-

Ituosen beiderlei Geschlechts drängt sie danach , in Berlin,der Zentrale des deutschen und auch internationalen
Musiklebens, ein Konzert mit Begleitung der hier bestehen¬
den groben Orchester gegeben zu haben. Das ist für
ihr späteres erfolgreiches Fortkommen von größter Bedeu¬
tung , ja sogar direke Notwendigkeit. Kein Wunder, daß
sich die großen Konzertinstitute diese Zwangslage zunutz,
machen und von den Solisten für ihre Mitwirkung he.
Konzerten ungeheure Summen verlangen . 1600 Mark
sind da das Mindeste, was sie bezahlen müssen . Und da
solche Begleitungskonzerte fast jeden Wochentagabend statt¬
finden , kann man leicht berechnen , welche Summen den
Orchestern daraus zuflißen.

Ziehen wir nun die Schlußbilanz , so kommen wir zu
dem gewiß merkwürdigen Ergebnis , daß die großen Privat »
orchester auf keinen Fall existieren können von den Veran»
anstaltungen , die sie in eigener Regie treffen. Vielmehv
leben sie von den enormen Beitrügen, die ihnen Gast¬
dirigenten und Solisten zahlen müssen für die Ehre, mit
ihnen konzertieren zu dürfen.

Das ist eine bedenkliche Erscheinung , ein Krebsschader
des heutigen Musikwesens , der aber im Wesen unserei
kapitalistischen Gesellschaftsordnung gegründet. Es werdep
ja keine Konzerte veranstaltet, um das wirkliche oder
eingebildete Musikbedürfnis des Volkes zu befriedigen, um
der wahren Kunst Dienerin und Förderin zu sein, nein,
nur um Profite zu machen . Die Musik ist heute wie alles
andere ein Gegenstand von Handelsgeschäften . Wer übet
genügend Geld verfügt, ein großes Orchester zu bezahlen ,der bekomnit es für seine Zwecke zur Verfügung gestellt
und verstünde er auch so wenig von der Musik, wie di«
Kuh vom Klavierspiel. Arme Künstler dagegen, und wären
sie noch so genial, müssen zusehen , wie sie ohne Orchestet
fertig werden und wenn sie darüber zu Grunde gingen,Es ist wahrhaftig kein Wunder, daß unser modernes
Musikbetrieb unter solcher mehr und mehß
verflacht .
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Pos dem Laude.
Dnrlach.

—i Krauenlefeabend . Morgen Mittwoch findet wieder ein
Owomenkfteabend statt . Parteisekretär Genosse Tr inks häl !
Anen R-ezitvtionsvortrag aus „Heinrich Heine" . Wir möchten
die Parteigenossinnen ersnchon , zu diesem vorläufig , letzten
Albend sich möglichst vollzählig «insimden zu wollen. Beginn
präzis halb 8 Uhr im »Krokodil " (Nebenzimmer) .
Bruchsal.

—i Fette Dividende. Dem Geschäftsbericht der M a
fchinenfabrik Bruchsal (vorm. Schnabel >u . Hennig ) für
1918 zufolge war das Werk wieder besser beschäftigt , hauptsächlich
durch Aufträge aus dem Ausland . Trotz des nicht unbedeutenden
Rückganges der Preise hat sich daS Erträgnis durch erhöhten
Umsatz sowie durchs Verbesserung der BrtriebSeinrichtungen
gegenüber dem Borjahr gehoben . Nach Abschreibungen von
179 372 JC li . V. 131 319 Ji ) ergibt sich einschließlich 144 532 Ji
( 159 406 MS Vortrag ein Reingewin n von 1304 685 Ji
( 1214 532 Ji ) . Davon sollen u . ä . wiederum 20 Prozent Divi¬
dende bei 188 685 Ji ( 144 532 JI ) Vortrag verteilt werden ; die
Rücklage 2 erhält 150 000 JI ( 50 000 Ji ) . Die Aussichten für
daS Geschäftsjahr 1813 seien, soweit sich daS heute beurteilen
läßt , günstig . Die Bilanz der Arbeiter , die diese Ueberschüsse
erschuften müssen , dürfte nicht so günstig auSsallen.
« «statt.

* Stenvgraphentag . Am letzten Sonntag tagte hier der
diesjährige VerbandStag des Bad . Stenographenderbandes Ga »
belsbevger. Die Verhandlungen waren nicht öffentlicht. Rach
Wiederwahl des bisherigen Vorstandes bestimmte die Versamm
lung Ofsenburg als Ort der nächstjährigen Tagung .
Baden - Baden .

— Einen sonderbaren Begriff von den staatsbürgerlichen
Rechten der städtischen Beamten , so schreibt man uns , bekundet
der Stad trat der internationalen FvemdenverkehrSstadt Baden-
Baden . Wie dem Stadtratsbericht vom 28 . April zu entnehmen
ist, hat derselbe folgenden Ukas erlassen: „Den städtischen Be.
amten wird eröffnet , daß sie künftighin nur mit GenehmigungdeS StadtvcctS in einer anderen Gemarkung Wohnung nehmen
dürfen " .

Daß die Herren vom Zentrum und der Borstand der Haus ,
sihervereine derartige reaktionäre Ideen vertreten , ist uns der.
stündlich . Und daß die Herren Liberalen , Jungliberalen , und
was sie noch .für schöne Namen haben, ihr vielgerühmtes Fret -
zügigkcitsgefetz mit diesem Beschluß illusorisch machen , ist uns
auch nicht ganz unbegreiflich, da auch f i e Hausbesitzer sind und
wir wissen , daß das Eigentum .den Menschen beherrscht . CS .darfaber wohl angenormnen werden, daiß die staat liche Behörde
sich dieses „weifen "

MagistratSbeschlusseS annimmt und ihn auf .
hobt , da er mit .dem Gesetz und mit den guten Sitten im Wider,
wruch steht und damit die international « Bäderstadt zum
sozialpolitischen Krähwinkel gestempelt wird . Auch die Beamten
sind jetzt Staatsbürger ; auch in Baden -Baden . Die städt. Be¬
amten aber werden in Zukunft gut daran tun , sich bei Wahlzei¬ten zu überlegen , was sie van den Schönredereien dieser Herren
zu halten haben.

— Der neue „spirttuS rektor" de» hiesigen Zentrumsorgans
„Badische BolkSzeitung" macht anläßlich unserer sehr gut be¬
suchten Maifeier die sensationelle Entdeckung , mit den Svzial -
ôemokraton geht» hier abtvärtS . Beweis : „Um Leute zusammen.zubekommen, machen sie ihre Veranstaltungen zusammen mit
dem Gewerkscharmkardell, so .daß keiner erkennen soll , wie die Ak .
tten in beiden Lagern stehen" . Nun , es ist nichts neues , daß Sen
Zentrumdvedcckteuren die moderne Arbeiterbewegung ein Buchmit sieben Siegeln ist und das scheint bei dem neuem Nedak -
teur der „Bad . Volkszeitung" ebenso der Fall zu sein , denn sonst
müßte er wissen , daß der 1 . Mai als Weltfeiertag von den Ge¬
werkschaften .und der Partei zusammen festgesetzt worden ist ,
daß «S also ganz selbstverständlichist , daß auch in Baden -Baden
die Partei und die Gewerkschaften die Maifeier gemeinsam be-'gehen. Aus der Tatsache, daß unser« Maiseier wie nie zuvor be¬
sucht war — eS waren etwa 360 Männer und Frauen anwesend— den Schluß zu ziehen, mit denen gohts abwärts , ist doch nicht
angängig . Daß «S zweckmäßig ist, di« Feste und Veranstaltungen
wo möglich yOneinsaim zu begehen , das haben wir von den hie¬
sigen katholischen Organisationen gelernt . Wenn irgend einer
dieser Vereine ein« Veranstaltung abhält , werden alle andern
Vereine und Bruderschaften in spaltenlangen Artikeln und
teltenfüllenden Inseraten aufgefordert , sich .daran zu beteiligen.
Wir haben .dies bis jetzt nicht als ein Merkmal der Abwärtsbe¬
wegung aufgefatzt, doch mach der Logik und .dem Gedankengang' der „Badischen Volkszeitung" müssen wir annehmsn , daß die
gemeinsamen Veranstaltungen der katholischen Verein «
dann ebenfalls als ein Zeichen ihres Niedergangs aufgefatzt wer¬
den müssen.
Offeubnrg.

— Die Generalversammlung deS fozialdem. Vereins fandam letzten SamStag statt . Den Geschäftsbericht erstattete der
2. Vorsitzende Engelhardt . Diesem ist zu entnehmen , daßim abgelaufenen Geschäftsjahr« 9 Mitgliederversammlungen ,davon 6 mit belehrenden Vorträgen , 4 öffentliche Versamm¬
lungen (.darunter 2 Frauenversammlungen ) stattfanden . Außer-
vem wurden 3 Unterrichtsabende aügehalten , in welchen der
fÄeu. Borchardt - Berlin das Thema „Die bürgerlichen Par¬teien und ihre Programme " behandelte. Zur Erledigung der
Geschäfte waren 22 Vorstandsfitzungen nötig. Flugblätter auf .
klärenden Inhalts wurden 8200 verteilt ; Handzettel 1200.
Durch eine dieses Frühjahr stattgefundene „Volksfreund "-Agi »
tation wurde eine Anzahl neuer Abonnenten gewonnen. Der
Erfolg hätte aber besser sein können , wenn sich genügend Ge¬
nossen zur Verfügung gestellt hätten . Wenn wir den bevor¬
stehenden Landtagswahlkampf in Ehren bestehen wollen, muhunsere Presse die weitgehendste Verbreitung finden . Der G-
schäftsbericht bemängelt noch, daß bei öffentlichen Versamm¬
lungen und Veranstaltungen ein großer Teil Genossen sich nichtberufen fühlt, daran teilzunehmen , was auf die Partei und
die Gegner keinen imponiererften Eindruck macht. Hier mutzunbedingt eine Desserung eintreten . Möge jeder einzelne Ge¬
nosse sich in den Dienst unserer Sache stellen , dann werden wir
auch im neuen Geschäftsjahr erneut vorwärts schreiten .
. Den Kassenbericht erstattete Gen . S ch l a t e r . Dieser gab
zu Beanstandungen keinen Anlaß und wurde dom Rechner ein-

.stimmig Dechavge erteilt . Die Neuwahl der ParteileitungBrachte insofern wesentliche Veränderungen , als der 1 . Vor-
sitzende Gen . Hab er er aus Gesundheitsrücksichten eine Wie¬
derwahl ablehnte. Auch der 2. Vorsitzende lehnte eine Wieder¬
wahl entschieden ab. Die Neuwahl brachte folgendes Ergebnis :
1 . Vorsitzender Gen. Hoffmann ; 2. Vorsitzender Gen . Dur .bau ; Kassier Gen . Schlater ; Schriftführer Gen . Ernst ;Bibliothekar Gen . Lehmann ; Beisitzer und Revisoren dieGen. Adam und Buchholz . Die Gewählten erklärten sich
Zur Annahme ihrer Mandate bereit . Gen. H a n s e r t danktdem aus der Verwaltung ausscheidenden langjährigen Vorsitzen¬den Gen . Haberer für seine aufopfernde Tätigkeit im Diensteder Partei . Gen . Haberer sprach seinen Dank aus und er-

iklärte, auch fernerhin der neugewählten Verwaltung mkt Rat
ünd Tat zur Seite zu stehen . Bei Punkt 3 wurde die Wahl

lecks Delegierten au der am 18. Mai hier stattftridenden

KreiSkonferenz vorgenommen. Der Vorsitzende gedachte
unseres verstorbenen Parteiveterans Th. Lutz , dessen Anden¬
ken die Versammlung in üblicher Weise ehrt«. Hierauf erfolgte
Schluß der Versammlung .

Forchheim, 6. Mai . Wie im vorigen Jahre soll auch Heuer
wieder ein Kinderfest stattfinden . Die einzelnen Arbeiter¬
vereine haben bereits ihr Einverständnis gegeben und sind auch
schon die Delegierten in die Kartellkommissicm bestimmt. Es
find die Delegierten zur erstmaligen Besprechung auf Donners¬
tag abend in den „Bahnhof " eingeladen. Auch die BeveinSvor-
stände sollen zwecks Orientierung zu dieser Sitzung erscheinen.* Schwetzingen, 5 . Mai . Auf mehreren Aeckern wurden in
der vergangenen Nacht sämtliche Spargeln gestohlen .
Dabei sind die Aecker stark verwüstet worden, sodaß die Eigen¬
tümer einen erheblichen Schaden haben. Die Täter konnten
bis jetzt nicht ermittelt werden.* Mannheim , 6 . Mai . Am 3. d . M. nachmittags brachte
sich ein 56 Jahre alter verheirateter Oelhändler von hier aus
Liebeskummer am Gockelsberg im Schloßgarten zwei scharfe
Revolverschüsse in den Kopf bei . Mit dem Sanitäts¬
wagen wurde er in das Allgem. Krankenhaus eingeliefert . —
Der Schreiner Fink versetzte heute ftüh 5 Uhr vor dem Caft
Merkur seiner Geliebten , der 43 Jahre alten Christine Stein ,
nach einem kurzen Wortwechsel 3 Stiche in den Rücken
und brachte sich dann selbst mehrere Sftche in di« Brust und die
linke Schulter bei . Beide sind schwer verletzt . — Ein 18 Jahre
altes Dienstmädchen sprang aus Lebensüberdruß in selbstmör¬
derischer Absicht vom 2 . Stock des Hauses Nuitsstrah « 18 durch
ein Fenster hinunter in den Hof ; eS erlitt einen Arm- und
Beinbruch und mußte ins Allgemeine Krankenhaus gebracht
werden. — In einer Rheinauer Fabrik geriet der 18 Jahre alte
Arbeiter Herzog in eine Transmission und wurde, getötet .* Neckargemünd, 5. Mai . In der Schutzhütt« am Neckar¬
riedkopf wurde vorgestern die Leich « der Oberwärterin einer
Nervenheilanstalt aufgefunden . Die Wärterin hatte sich mit
Cyankali vergiftet .* Freiburg , 5 . Mai . Bei der dritten Immatrikulation wur¬
den 829 Studierende neu ausgenommen . Davon entfallen auf
die theologische 8, auf die rechts- und staatS-wiffenschaftliche 106 ,
auf die medizinische 133, auf die philosophische 51 und aus die
naturwissenschaftlich-mathematische Fakultät 32 Studierende .
Unter den Immatrikulierten befinden sich 29 Frauen .

Landwirtschaftliches .
Bezug von Mostobst betreffend . Seitens der Badischen

Landwirtschafiskammer wird erneut auf die Prvbcgelegenheit
prämiierter Obstmoste hmgewiefen, welche am 6 . und 7 . Mai
im kleinen Saale der städtischen Festhalle zu Karlsrühe stattfin¬
det- Die Proben finden an beiden Tagen von 8 Uhr vormittags
bis 8 Uhr abends statt und es können bei diefeer Gelegenheit
gewünschte Mengen deS ausgesuchten MosteS bestellt werden,
-werden . Die Proben gelangen glasweise gegen Entgelt von
10 Pfg . zum Verschank . Für die Lieferung nach Probe wird Ge¬
währ geleistet. Eigene Fässer können zur Abfüllung an die
Lieferanten gesandt werden , doch stehen bei einer Anzahl von
Lieferanten auch Fässer leihweise zur Verfügung . Es 'sei wie¬
derholt auf diese günstige Gelegenheit zur Beschaffung eines
ausgezeichneten Getränkes zu billigen Preisen hingewiesen.

fius der Stadt.
Karlsruhe» 6. Mai.

Das Pfingstprogramm der „Naturfreunde ".
Sehr schöne und einen hohen Genuß versprechende Wan

derungen hat der Touristenverein „Die Naturfreunde " wie
derum für die Pfingsttage zusammengeftellt. Die eine Abtei¬
lung wird in unserem schönen Schwarzwald eine zweitägige
Wanderung unternehmen . Bon Triberg geht der Weg über
den Brend , 1150 Mir . hoch (großartige Alpenfernsicht) , durch das
Wildgutachtal über die Zweribachfälle nach Plattenhof , woselbst
übernachtet wird . . Am andern Tag geht es dann weiter über
den Kandel durch daS Simonswäldertal nach Waldkirch Diese
Höhen- und Talwanderung wird wunderschöne, unvergleichliche
Naturgenüffe bringen . Der Charakter des Schwarzwaldes
kommt dabei in allen seinen Reizen zum Ausdruck .

Die zweite Abteilung nimmt ihren Weg über Straßburg ,
von wo sie gemeinsam mit der dortigen Ortsgruppe den Vo¬
gesen ein Besuch abstatten wird . Auch diese ' 2tägige Tour bietet
eigenartige wechselvolle Gebirgs - und Landschaftsbilder. Beide
Partien werden von zuverlässigen, bewährten Führern geleitet,
so daß auch der Gebirgsunkundige sich mit voller Sicherheit
und unbesorgt anschließen kann. Bei diesem Anlaß sei auch
wieder dem Naturfreundehaus bei Forbach ein fteundliches
Wort gewidmet . Das im Schwarzenbachtal idyllisch gelegene
Heim bietet allen Freunden der Natur einen Zufluchts- und
Erholungsstätte . Jedem Naturfreund , kommt er einzeln oder in
Gesellschaft, steht das schützende Haus zur Verfügung . Viele
Touristen , Vereine , Gewerkschafts- , Gesang- und Turnvereine
ind auf ihren Ausflügen schon als Gast im Naturfreundehaus
eingekehrt und alle schieden mit der Zusicherung auf ein bal¬
diges Wiederkommen.

Auch für die Jugend wird 'der Verein nächsten Monat
eine Veranstaltung einsetzen , indem ein Kinderausflug geplant
ist, iber am 28 . Juni statt finden soll, nach Fischweier (Albtal ) .
Eine größere Tour soll am 9 .—18. August ds. Js . in die schöne
Schweiz an den Vierwaldstädter -See unternommen werden.

Für gute Touristen ist 'der 2932 Meter hohe Urirotstock, für all«,'
andern der bekannte aussichtsreiche Rigi , 1800 Meter hoch vor»'
gesehen . Diese Touren werden unter der Führung von Mit¬
gliedern der Ortsgruppe Luzern stattfinden . Mitglieder und
Gönner de» Vereins seien jetzt schon darauf aufmerksam ge¬
macht.

Fährsestzericht der städtischen Sparkasse.
Di« städtische Sparkasse hat ihren Jahresbe¬

richt für da » Jahr 1912 erscheinen lassen . Sie schic» demsel¬
ben in der Einleitung einige allgemein« Betrachtungen vormttz,dt« für werter« Kreise van Interesse sind . Wir entnehmen die¬
sen Darleymigen folgende» : Das Jahr 1912 verdient als eines
der ungünstigsten ' Jahre bezeichnet zu werden, di« in dm An¬
nalen der Sparkasse zu verzeichnen sind. Di« anhaltende
Geldteuelrung wirkte schon im Frühjahr ungünstig auf die
Geschäftsevgebniss« der Sparkasse ein . Immerhin Überwegen
aber die Einlagen noch die Rückzahlungen. Als jedoch zu Begum
de» Sommers die benachbarten Sparkassen dazu übergingen,
ihren Zinsfuß auf 4 Proz . zu erhöhen, nahmm die Rückzahlungen
überhand . Dazu kam die gespannt « politische Lag « ,
die im Spätherbst eine Reihe von Einlegern zur Abhebung grö¬
ßerer Beträge veranlaßt « . Die Fölge davon war , daß in weni¬
gen Monaten über y* Million Mark mehr abgehöben als einge¬
legt wurde . Noch größer waren die Berheeruregen, welche me
ungünstig« Lage auf dem Effektenmarkt anrichtete. Die Kurse
unserer Jnhabevpapi «re sanken um mehrere Prozent . Di« Kurs¬
rückgänge gegen das Vorjahr erreichten eine Hohe von rund
Yi Million Mark . Die Sparkasse kam infolge dieser VechWniffe
in GeldknaPPhent, denn sie hatte im Frühjahr in der Annahme
einer normalen Entwickekung des Geldmarktes und um dem
Grundbesitz möglichst entgvgenzukommen, bid 'in das Späftcchk
hinein eine Reihe von Hypotheken zugesagt. Statt der erhofften
Mehreinlagen ' kamen aber Rückerhobungen , zumal im November
drängten sich infolge der KriegSsurcht die Entnahmen auS der
Sparkasse. Die Anstalt wäre zwar jederzeit in der Lage ge¬
wesen , sich durch Verkauf van> Effekten Barmittel in beliebiger
Höhe zu beschaffen, aber bei den gefunkenen Kursen nur mit
empfindlichem Verlust . Angesichts der Sachlage mutzte der Ver¬
walt ungsrat der Sparkasse so ungern er , schon mit Rücksicht aus ,die -erst voin 1 . Juli 1912 ab beschlossene Erhöhung des Hypo- '

thekenzinSfußeS auf 4% Proz . , an eine Erhöhung des Einlage-^
zinstzihes aus 4 Proz . herantrat , die eine Erhöhung deS Hypo,
thekenzinSfuhes auf 4% Proz . zur notwendigen Folge hat, er doch
nach lcingevetn Zögern, «ine Erhöhung des EinlageztnSfußes
von 8% Proz . auf 4 Proz . mit Wirkung vom 1 . Januar 1913
ab beantragen . Der Bürgerausschuß genehmigte diese Erböhung
am 19. Dezember 1912 . Es gelang durch dieses Mittel , die wei¬
tere Abwanderung der Einlagen gerade in der ungünstigen Zeit
zu verhindern , auch neue Mittel heranzuziehen.

Bei dieser Gelegenheit sei wiederh >lt darauf hingewiesen
daß die Bestände einer Sparkasse als Privateigentum nach völ¬
kerrechtlichen Grundsätzen auch im Falle eines Krieges unan¬
tastbar find . Für die Einleger unserer Kasse besteht irrnft
weniger Grund zur Beunruhigung , als die Gelder unserer
Sparkasse so arrgelegt sind , daß sie auch im Kriege leicht
flüssig gemacht werden können und die Kasse ihren Ver¬
pflichtungen jederzeit vollauf Nachkommen
kann . Die aus KriegSsurcht den Sparkassen entnommenen
Gelder legen einen Teil der dem allgemeinen Kredit nöti¬
gen Mittel brach und schaden damit der Volkswirtschaft in Zei¬
ten , die ohnehin schwierig sind. DaS Herabgleiten der Börsen¬
kurs« hatte trotz d«S gesteigerten Ueberschusses auS dem laufenden
Geschäft die unangenehme Folge, daß sich das Reinvermö¬
gen der Anstalt um Wer 80 000 Mk . vermindert .

An die Vorstände und Kassierer der Gewerkschaften häer.
Diejenigen Gewerkschaften, die noch mit der Bezahlung

der Kartellbeiträge für das 1 . Quartal 1913 im Rückstände
sind , werden um umgehende Regelung ersucht.

Zahlungen können am Mitftvoch, den 7 . Mar , abends
von 5 bis 7 Uhr , auf dem Bureau des Arbeitersekretariats /
Wilhelmstr . 47 , geleistet werden. Der Kartellkassierer. '

Studentische BolkSunterrichtskurse. Es ist ein« längst er¬
kannte Tatsache, daß ein wirtschaftlicher Aufschwung nur mög¬
lich -ist bei Aeiftiyew Weiterbildung und so bieten denn -di» lln-
terrichtskurie jedem die Kenntnisse, die notig sind , ,um in seine»!
Beruf empor zu kommen. Gerade die elementaren Fächer , wi«
das Rechnen, Schön, und Rechtschreiben ' sind e» , die oft am
schnellsten vergessen werden , und die deshalb hier «achgvholiwerden können . Daneben wird gelehrt , wie man Auffätze . Briefe?
Eingaben -usw . schreibt. Als höhere Lehrfächer erscheinen ^dann Algebra und Geometrie , Buchführung, Literatur uns zumerstenmal in diesem Semester auch ein Kurs in Rechtswissen¬
schaft . Reichlich ist also hier Gelegenheit gegeben bei ganz ge-
rinyem Entgelt (50 Pf . pro .Kurs ) .Jetn Wissen zu erneuern und
zu erweitern . Weiter werdon noch volkstümliche Vorträge ge¬halten , an die sich jeweils Führungen durch Kunstfammlungeu,Fabriken nsw . anschliehen . Außerdem steht den Teilnehmern '
eine reichhaltige Bücherei unentgeltlich zur Verfügung. Dte '
Kurs« haben bereits gestern abend begonnen und finden an .̂
jedem Dag der Woche außer Samstag , abends von 9—10 Ahr, 'in der Technischen Hochschule , Kaiserstvaße 12, statt. AnmeLnm -
gen werden eben dort an jedem Abend entgeyengenomtnen.

Milch -AuSschank im Ttadtgarten . Der Stadtrat hat Vor¬
sorge getroffen , daß die Besucher des Tiergartens , insbesonderedie Kmder , .dort «in GlaS guter , frischer Mich für billigenPreis ( 10 Pf . ) erhalten . Beim SchwarzwakdhauS wird etrte
Verkäuferin Milch und dazu Brötchen ferlhalten , um auch die
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.leiblichen Bedürfnisse der vielen Freunde des Tiergartens zu
befriedigen . Die Einrichtung wird zweifellos gern benützt
cherdeir .

Mitteilung der Handelskammer . Die Handelskammer hatte
der teifcrl . Oberpostdirektion Wünsche , betreffend die Vermeh¬
rung der Telephonzellen im Karlsruher HaupkpostamtSgebaude
und die Auflieferung von Ntafsettpacketen - beim Postamt 1 in
Karlsruhe , unterbreitet . Darauf ist der Handelskammer kürz¬
lich von der Oüerpostdivektiou folgendes eröffnet worden : „Eine
zweite Fernsprechzelle für den Ortsverkehr wird 'dem-
nächst nach Zuweisung der EtcklSmittel für das neue Rechnungs¬
jahr neben dem Telegramin-Amnohmeraum im Haupipostge-
bäude — westlicher Eingang an der Kaiferstraße — ausgestellt
werdem Im weiteren Fall soll eene besondere An nähme¬
st e l l e für Massenpäckereien beim Postamt 1 einge-
richtet werden , die ihren Zugang an dem nach der Stephan -
stvahe gelegenen Hofe erhält ; sie soll vorläufig werktäglich für
die Zeit von 6—8 N . geöffnet sein. Der Zeitpunkt der Jnbe -
tviebnlchme der neuen Einrichtungen wird .der .Handelskammer
besonders mitgeteilt werden .

"

Nahrungsmittelkontrolle . Es wurden im Laufe des Monats
April 1918 4114 Kannen Milch kontrolliert und hierbei 77 Pro¬
ben erhoben und an die Großh . Lebensmittelprüfungsstatton ab-
geliefert , welche vier Proben als gewässert, zwei als entrahmt ,
1 als fettarm und 13 wegen Schmutzgehalts beanstandete. Drei
Händler wurden zur Anzeige gebracht, weil sie Milch in schmutzi¬
gen Kannen verschickten . Eine Händlerin wurde wegen Mit-
fühvens von Wasser , bei Bedienung ihrer Kundschaft angezeigr.
Ferner wurden folgende Lebensmittelproben erhöhen : Back- un>:
Kvnditoreiwaren 36, Wurst 3b, Eierteigwaren 8, Rahm 3 , But
ter 3, Margarine 3, Bohnen 4 , Eier 3 , Essig 4 , Marmelade 2
Olivenöl 1, Paniermehr 1, Safran 1 , Kaffee-Ersatz 1 , Petro
seum 7, Dmailgeschirr 8. Nach den bis jetzt eingelaufenen Gut¬
achten^ wurden beanstandet : 2 Proben Essig, weil sie zahlreich.
Niengen Essigälchen enthielten (der Vorrat wurde jeweils ver -
stlchtet ) , eine Probe Honig, weil sie anscheinend gefälscht ist. Aw
Grund der vorgenommenen Lodenkontrolle wurden 5 Händler
wegen Uebertvetung des Margarinsgesetzes zur Anzeige gebracht .
Dis Wochenmärkte wurden täglich kontrolliert und die Butte :
ifters nachgewoyen . Ein Aulatz zur Beanstandung lag nicht vor.

Zusammenstoß. Ein Automobil ist am 3. l . M auf dem
Marktplatz mit einem Straßenbahnwagen zusammengestohen.
Seide Fcchrzeuge wurden beschädigt . Personen wurden nicht
-erlebt .

Unfall . Ein zirka 2 Zentner schwerer Balken rollte ' beini
Transport in einem Sägewerk am Rheinhafen hier voik einem
Rollwagen und schlug einem ledigen Taglöhner von hier das
linke Schienbein ab . Der Verunglückte mußte in das städtische
Krankenhaus aufgenom-men werden .

Betrüger . Unter dem falschen Vorgehen, er sammle für
einen in Not geratenen HofmustkuS , erschwindelte sich .der 53
Jahre alte Musiker Eduard Helbing , sowohl hier als auch in
andern Städten , wie z. B. in Mannheim , Baden , Speier , Frei¬
burg , zahlreiche Unterstützungen. Am 3. l . M . ist es nun ge¬
lungen, den Betrüger auf Grund des Signalements hier zu
ermitteln und festzunehmen.

Einschleichdiebstahl. In die Wohnung eines Wirtes in der
Kriegstraße hier , bei welchem erst kürzlich ein größerer Geld¬
diebstahl verübt wurde , schlich sich am 4. l. M . Morgens zwischen
7 und 7,15 Uhr , während der Wirt noch schlief , wieder ein Un¬
bekannter , nachdem er zuvor die Glastüre mittels einer Schlinke
geöffnet hatte , und stahl eine Kassette mit 800 Mk . Ein Kind
des Bestohlenen bemerkte den Dieb und weckte den Vater , wor¬
auf der Täter flüchtete und die Kassette ungeöffnet im Keller
zurückließ .

Ein liebenswürdiger Vorgesetzter. Erheblich verletzt wurde
am 3. l. M . ein Fabrikarbeiter in einer Fabrik in der Krieg-
slraße durch einen Werkmeister, welcher ihm nach vorausge¬
gangenem Wortwechsel mit einer schwereu Feile einen Schlag
auf >den Kopf versetzte .

Erbrochen wurde in der Nacht zum 4. l. M . durch einen
Unbekannten die Verkaufsbude beim Engländerplatz . Es wur¬
den daraus Nahrungs - und Genußmittel im Werte von 46 Mk.
entwendet.

Selbst gestellt hat sich am 3 . l . M . ein Fuhrmann aus
Steinmauern unter der Beschuldigung, er habe seinem Arbeit¬
geber 36 Mk. unterschlagen.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Konzertabonnement auf die Stadtgarten - und Festhalle-Kon¬

zerte . Infolge Eintritts wärmeren Wetters sind die üblichen
Konzerte wivder ausgenommen worden . Es erscheint daher äu¬
gezeigt, auf die von der Stadtgarten -Komnrission erngeführten
Konzert-Abonnements neuerdings hinzuweisen. Das Abonne¬
ment erstreckt sich auf die Sonn - und Feiertags -Konzerte sowie
die Werktagskonzerte und hat unbegrenzte Gültigkeitsdauer , ist
jedoch nur für die Abonnenten des Stadtgartens (Inhaber von
JahvoSLrrtea) und die Inhaber von .Kanten-Heften bestimmt.
Ein Konzärtabmrnenrentsheft mit 10 Emzslkarten kostet für Er¬
wachsene 3 Mk.» für Kinder von 3—10 Jahren und Soldaten
1 Mk. Das Abomrenrent bietet die Annehmlichkeit und den
Vorteil, daß man bei Konzert« : des LüfenS besondever Musik -
karten am Stadtgarten - oder Festhallen-Schaltcr — was bet
großem Andrang oft lästig empfunden wird — enthoben ist . Di«
Musikabownements berechtigen zum Besuche aller Konzerte, so¬
wohl hiesiger als auswärtiger Musikgesellschasten , sofern .der
Musikeintrittspreis nicht höher ist als 30 Pf . für di« Person ,
was selten eintritt . Damit aber eine mißbräuchliche Benützung
der KonzertabvnnementSkarten durch Personen , die nicht im Be¬
sitze von Jahreskarten oder Sda-btgartenhefden sind , vermieden
wird, sind die Besucher .des Stadtgartens oder der Festhalle ver¬
pflichtet , beim Eintritt jedesmal auch die Stadtgarten -
karte vorzuzeigen. TaS Musikabon.nement erfreut sich stc:-
gender Beliebtheit.

Metropoltheater . Vorzügliche Unterhaltung bietet das
Weststadtkino mit seinem reichhaltigen Programm . Wir er¬
wähnen besonders die beiden dramatischen Films , die jeden
Beschauer in ihren Dann zwingen. Die Naturaufnahmen von
Kolombo werden wohl in manchem eine stille Sehnsucht nach
jenen Gegenden erwecken . Wahre Lachsalven erregt der humo¬

ristische Teil ; besonders die Militärhumoreske erregte allge¬
meine Heiterkeit.

Letzte Nachrichten.
Karl ScKracler f .

Berlin , 5. Mai . Der frühere Reichstags- mw Land¬
tagsabgeordnete , Eisenbahndirektor a . D . Karl Schrä¬
der , ist gestern abend im 79 . Lebensjahre nach kurzer
Krankheit an einer Lungenentzündung g e st o r b e n . —
Schräder war einer der hervorragendsten Parlamentarier
des Liberalismus .

Oie Kerner VerstancUgungsKonferenr.
Bern , 5 . Mai . Das Organisationskomitee der franzö¬

sisch-deutschen Verständigungskonferenz in Bern teilt mit ,
daß sich bisher 95 französische und 21 deutsche
Parlaments rier angemeldet haben. Unter letz¬
teren befinden sich Vertreter der Sozialdemokratie , der
Fortschrittlichen Volkspartei und des Zentrums . _

Die
Nationalräte Gobat und Greulich halten die Be¬
grüßungsreden .

Von clen englischen Frauenrechtlerinnen.
London, 5 . Mai . Vor dem Polizeigericht fand heute die

Verhandlung gegen die der Verschwörung angeklagten
Suffragetten und 2 männliche Helfershelfer statt . Der
Staatsanwalt machte neue erstaunliche Mitteilungen . Er
erklärte , die Polizei habe in der Wohnung eines Ange¬
klagten den Brief eines gewissen Bruckner aus Hamburg
gefunden, der die Skizzierung eines Planes zu enthalten
scheine , in den Theatern , Varietees und Kon -
; e r t h a 11 e n Sprengpulver auszustreuen . Ein zweiter
Brief beziehe sich auf einen Anschlag gegen eine Schiffs¬
werft , wobei ein Schaden von 20 000 Pfund Sterling
angerichtet werden sollte . Zur Ausführung dieser Ver¬
gehen sollten Männer verwendet werden. Der Staats¬
anwalt teilte mit , daß die öffentliche Anklagebehörde Er¬
wägungen über die rechtliche Stellung der Personen an¬
stelle, die Beiträge zu dem Suffragettenfonds gestiftet
hätten und deren Schecks mit Beschlag belegt worden seien .
— Vier minderjährige Angeklagte wurden gegen Bürg¬
schaft freigelassen.

Hus dem englischen Unterbaue .
London, 5 . Mai . In der heutigen Sitzung teilte Pre¬

mierminister Asquith die Erklärung des Königs Niko¬
laus von Montenegro betr . die Räumung S k u t a r i s
mit und fugte : Das ist eine sehr erfreuliche Nachricht und
es ist eine Entscheidung, zu der der König von Montenegro
zu beglückwünschen ist sowohl im Interesse seines Landes ,
wie des internationalen Friedens . — Nach dieser Erklä¬
rung fragte Timothy Healey , ob Montenegro Kom¬
pensationen erhalten werde, bekam aber keine Antwort . —
Gemäß ihrem Versprechen, das die Regierung bei der Zu¬
rückziehung der Wahlrechtsvorlage in der letzten Session
gegeben hatte , bot die Regierung heute Gelegenheit zur
Erörterung des Gesetzentwurfs betr . das Frauenstimm¬
recht. Eine zweite Lesung der Vorlage wurde von einem
Liberalen beantragt und von einem Unionisten unterstützt,
während die Zurücknahme von einem Unionisten vorge¬
schlagen und von einem Liberalen unterstützt wurde . Man
erwartet , daß Premierminister Asquith gegen den Gesetz¬
entwurf und Staatssekretär Grey für ihn sprechen wird .
Die Abstimmung , deren Ergebnis mit Spannung ent¬
gegengesehen wird , wird morgen abend vorgenonnnen
werden.

Zur portugiesischen Kontre-Revotution.
Lissabon , 5 . Mai . Etwa 100 Offiziere , Unteroffiziere

und Zivilisten , die als schuldig an den Ereignissen d«O
Sonntags festgenommen worden waren , sind aus dem als
Hilfskreuzer verwendeten Paketboot „Cabo Verde" nach
Angra (Azoren) eingeschifft worden , wo sie abgeurteilt
werden -sollen . Andere , deren Schuld noch nicht feststeht ,
bleiben in Lissabon , wo sie entweder freigelassen oder in
der Festung gefangen gesetzt werden sollen . Unter ihnen
befinden sich zwei Kapitäne .

Eine kubanische Revolte.
Port -au -Prince , 5 . Mai . Präsident O r e st e hat urv-

verzüglich energische Maßnahmen ergriffen , um Unruhen
zu unterdrücken. Er erklärte , daß er die Ruhe mit allem
Nachdruck aufrecht erhalten werde . Der Gouverneur der
Stadt , der während der Präsidentenwahl das Parlaments¬
gebäude angegriffen hatte , aber zurückgeschlagen worden
war , hat die Flucht ergriffen .

Kämpfe in Marokko.
Rabat , 5. Mai . Die Kolonne Maugin lagerte am 27 .

und 28 . April bei Aliber-ahim im Tale der Umer-Rebia
und zerstreute die auf den benachbarten Höhen versammel¬
ten Feinde . Ein am 28 . April , abends , von dem Feinde
unternommener erbitterter Gegenangriff wurde zurück¬
geschlagen . Am 29 . April lockte Mangiu den Feind durch
einen vorgetäuschten Rückzug nach sich und schlug ihn dann
in die Flucht , wobei viele Tote zurückgelassen wurden.
Auf französischer Seite wurden 15 Tote , darunter 1 Offi¬
zier , und 25 Verwundete gezählt. Der Feind hat sich ent¬
mutigt in die Berge des Atlas zurückgezogen .

. Der Salkan-RonMt-
Die Räumung Skutaris beschlossen .

Cetinje , 5. Mai . Wie schon mitgeteilt , fand gestern
unter dem Vorsitz des Königs Nikolaus eine außer¬
ordentliche Beratung statt , der alle Minister und
Generale beiwohnten. Die Mehrheit der Generale
habe sich dafür ausgesprochen, daß die Regierung die
Forderungen der Mächte hinsichtlich Skutaris er¬
füllen möge. Das Ministerium habe daraufhin seine
Demission gegeben und cs werde allgemein als ein
Beweis dafür angesehen, daß die Anhänger der Räumung
Skutaris die Uebermacht erlangt hätten.

Nach einer anderen Meldung habe der russische
Gesandte in Cetinje im Aufträge des Ministers Saso -
now von neuem mit größter Entschiedenheit
den König Nikolaus zur Nachgiebigkeit gedrängt . Der
König habe auch endlich eingesehen , daß ein weiterer
Widerstand unnütz und gefahrvoll wäre .

Cetinje, 5 . Mai . Amtlich wird aus monteneyrirrsscher
Quelle gemeldet : Die Krise bezüglich der Forderung nach Räu -
mung Skutaris ist in dem von den Großmächten gewünschten
Sinne gelöst worden . Da Montenegro sich einer großen Pres¬
sion Europas gegenüber befand und keine Möglichkeit sich , daß
es durch einen verlängerten Widerstand gelingen könnte , aus
-dieser Krise siegreich hervorzugehen, 'hat es gesteM den Mächten
nachg « gebett und 'erklärt , das Schicksal Skutaris
in die Hände der Mächte zu legen . Der König ent¬
schloß sich im letzten Momente zu diesem schweren Schvi-tte. Der
König ist ttes überzeugt , hierdurch seinem Lande 'Und Bolle ge¬
genüber ein großes Opfer für den allgemeinen Frieden zu brin¬
gen, ein Opfer , welches einmütig von allen Seiten , sogar unter
Androhung des Verlustes ' der Unabhängigkeit Montenegros , von
ihm verlangt wurde . Bei seinem Entschluß ließ sich der
König auch durch die Rücksichten aus die Verbündeten let¬
ten , indem er befürchtete, daß , wenn er bet' seinem Widerstande
beharrte , er ihre mit so vielen Opfern erkauften Siege gefähr¬
den könnte. In der vergangenen Nacht sandte der König durch
die Vermittelung des englischen Gesandten Sir Edward
Grey eine Depesche , welche in Kürze folgendes besagt : „Meine
Regierung legte in ihrer Note vom 30. April die Gründe ihres
Verhaltens in der Skutari -Fraye dar . Dieses Verhaken war
durch die unerschütterlichen Grundsätze 'der Gerechtigkeitgeleitet .
Noch einmal verkünde ich mit meinem Volke meine durch die
Geschichte und durch die Eroberung geheiligten Rechte . Meine
Würde -und die Würde meines Volkes gestatten mir nicht , iso¬
lierten Aktionen nachzugeben, dähakb lege ich das Schick¬
sal Skutaris in die Hände Europas .

"

Abdankung Nikitas ?
Konstantinopel , 5. Mai . Diplomatische Nach,

richten aus Cetinje besagen, daß König N i k i t a in
letzter Stunde eine neue Ueberraschung vorbereite . Er
wird zwar, um unnötiges Blutvergießen zu vermeiden ,
Skutari nach dem Willen Europas räumen , gleichzeitig
aber seine Krone niederlegen .

Durchführung der albanischen Aktion.
Wien , 5 . Mai . In hiesigen unterrichteten Kreise«

wird daran festgehalten , daß auch die Räumung Sku¬
taris die albanische Aktion lediglich erleichtern ,
aber nicht aufhalten würde . Diese Expedition würde un -
bedingt an einem von Oesterreich und Italien zu
bestimmenden Zeitpunkte unternommen werden. Das Er^
gebnis der Botschafterreunion von heute wird
jedoch, wie man mit Gewißheit sagen kann, abgewartet
werden, schon darum , weil die Botschafterrennion der letzte
Termin ist, der dem König Nikolaus gestattet, einen klaren,
bestimmten Beschluß kund zu geben.

Die Tripleentente gegen die albanische Aktion.
Petersburgs . Mai . „Rjetsch" meldet aus diplo -

mattscher Quelle: Die Mächte der Triple-Entente haben'

sich in den letzten Tagen vollkommen geeinigt und
hochwichtige Beschlüsse Ur ein gemeinsames
Vorgehen gefaßt . Bekannt davon wird nnr, daß die!
Ententemächte ein Einzelvorgehen besonders
auch gegen die Anarchie in Albanien mißbilligen .

Der Sieg Essad Paschas .
Konstanttnopel , 5. Mai . Mit Griechenland wurde

wegen des Transports der in Balona stehenden Armee
Dschnmid Paschas nach Anatolien verhandelt. Wenn
auch Dschawid zur Zeit noch gegen die provisorische alba¬
nische Regierung operieren soll, gilt es hier doch als sicher »
daß er nach Abschluß obiger Verhandlungen den Befehlen
der Pforte entsprechen und Albanien räumen wird.

Die Pforte hat nunmehr Beweise , wonach der frühere
Kommandant von Skutari , General Hassan Riza , im
Hause Essad Paschas ermordet wurde.

Belgrad , 4. Mai . lieber Uesküb eingetroffene Berichte
bestätigen, daß die Truppen Dschawid Paschas gestern
von Essad Pascha vollkommen aufgerieben wurden.
Dschawid flüchtete mit bloß einigen hundert Mann gegen
V a l o n a . Essad -wurde von den Albanern freudig be¬
grüßt .

Der Friedcnsschluß .
Konstantinopel , 4. Mai . Die Einstellung der

Feindseligkeiten , die in Wirklichkeit bereits am -
gehört hatten , wurde bis zum Friedensschluß angeordne. .
Die Regierung hat beschlossen , eine Ortsgendarmerie ;v.
bilden. Griechenland hat eingewilligt , 1100 verwund: . -:
T ürken von Janina .nach Smyrna zu befördern.

I
1

Sunlicfif Seife
greift' nicht* an , nur den Schmutz,den aber gründlich!
Das wissen alle Putz - und Waschfrauen , welche diese
Seife aller Seifen einmal versuchten und nun immer
wieder verwenden ! - Beweis : Stetig wachsender Absatz !



Briefkasten der Redaktion .
Mch Brötzingen. Leider nicht möglich, da schon versprü¬

hen . K.
G . Z., Hohenwettersbach. Die Redaktion hat nichts bekam»

men können . Auch in der Expedition ist nichts bekannt. Das
'
kommt davon, lvenn die Sachen nicht richtig adressiert sind .
* Verantwortlich: Für den politischen Teil , Partei und Letzte
Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches, Soziale
Rundschau , Gelwssenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :

g?. : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.
Vereins anzeiget*.

Karlsruhe -Rüppurr . ( ArbettervadfvHerverein Solidarität Rüp¬
purr . Die Monatsversammlung findet nicht am Mittwoch
den 7. Mai , sondern am Samstag den 10. Mai , abends
%£) Uhr , im Vereinslokale zum „BterhauS " statt . Erscheinen
alter Mitglieder Ehrensache . 807

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Heute abend 8 Uhr
Probe im „Ritter ", Kronenstraße. Daran anschließend
Generalprobe io der Gewerkschaft - zentrale . Vollzähliges
und pünktliches Erscheinen aller Sänger ist Pflicht . 817

Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie .) Heute abend Punkt
%9 Uhr Singstunde tut Lokal . Erscheinen aller Sänger
Pflichtsache ._ 815 Der Vorstand.

Karlsruhe . ( Desangvevein Gleichheit.) Heute abend'
Punkt

Uhr Singstunde . 808
Karlsruhe . (Lassallia . ) Heute Dienstag abend 8 Uhr Ge»

sangSprobe im Lokal. Anschließend Generalprobe in der
GewvrkschaftSzentral« . Die Teilnahme aller Gänger ist
Pflichtfache. 810

Durlach. (Arbeiterradfahverbund Solidarität . ) Am Mittwoch
abend %9 Uhr findet int „Lamm" Mitgliederversammlung
statt . Da verschiedene wichtige Punkte zur Beratung stehen ,
bitte ich um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder .
813 Der Ortsgruppenleiter .

Geschäftliches ,
Soeben erscheint eine neue Uebersichtskarte für den badi¬

schen und württembergischen Schwarzwald ; sie trägt den lateini¬
schen Namen „D u x

"
( Führer ) und darf gegenüber den anderen

starten sicherlich den Anspruch erheben, besonders originell zu
sein. Nicht nur sind, wie auf den übrigen Karten , die Höhen»
wege als empfehlenswerte Marschrouten markiert , sowie die
Straßen , Eisenbahnen und wichtigste Post- und Auitoverbin-
dungen angegeben, sondern sie ist noch umrahmt mit einem Ver¬
zeichnis derjenigen , Touristenhotels , welche auch dem weniger
bemittelten Wanderer eine ordentliche Unterkunft zu bescheide¬
nem Preise bietet . Die größte Ueberraschung bietet aber die
Rückseite 'der Karte , welche, den Eisenbahnfaihrplan̂ für alle Ver¬
kehrslinien im badischen und württembergischen Schwarzwald

enthält . Dadurch besitzt diese neue Kack den. BoÄM Änef
Taschenfahrplanes , wie zugleich eines Gasthofvermittlers.

Der Preis der neuen Karte beträgt im Einzelverkauf 85 Pf .,
sodatz auch der einfache Mann aus dem Volke mit wenig Mit¬
teln , an der .Hand dieser Karte , den Genuß sich verschaffen
kann, die Schönheiten unseres Schwarzwaldes zu bewundern.

Dieses volkstümliche Unternehmen wird daher sicherlich tn
kurzer Zeit der größten Gunst des Publikums sich erfreuen und
in allen Schichten der Bevölkerung die weiteste Verbreitung er¬
fahren .

Diese neue UebersichtSkavte „ Dux"
, von der Plandruckerei

E . Schulze - Pforzheim hergestellt und im Verlag, ist von
allen Buchhandlungen , Schreibwarengeschäften und Eisenbahnen,
sowie den auf ihr verzelchneten Hotels zu üezirhen.

'*
KufeK «

bei allen *
Verdauungsstörungen

eine altbewährte , leicht verdauliche
und gern genommene Nahrung .

CQaaserstand des Rheins .
6. Mai .

Schusterinsel 2 .07w , gef . low . Kehl 2 .98m , gest. 0ow,
Maxau 4.44 m, gef. 4 cm , Manutze tm 3.79 m , gef. 4 cm .

- Ausnahme -Preisen .
Benützen Sie diese günstige Gelegenheit zum Einkauf.

Große
Auswahl!

Art . 8175. Damen -Knopf »
Halbschuhe , Chevreaux ,

schwarz , Amerikan . Absatz
' früher 7 .50 . . . jetzt

Art . 8188 . Damen -Schniir -
Halbschuhe , Chevreaux ,
schwarz , Lackkappe

jetzt . . . . früher 7 .50

Billige
Preise !

Art . 9530 . Damen -Seiten -Schnür -Halb -
schuhe sSmisoh . Einsatz

Früher 7 .50 jetzt

Art . 6855 . Elegant « Damen -Knopfhalbschuhe
Chevreaux , schwarz , Lackkappen

Früher 10.50 jetzt

Art . 8229 . Eleganter Herren -Schnürstlefel
Chevreaux , Lackkappen , Derby

Früher 8 76 jetzt

Art . 7252 . Eleg . echt Chevreaux Herren -
Schniirstiefel Goodyear - Welt

747 Früher 12.50 jetzt

Braune und schwarze

Kinder - beder - Schnür-
Sfiefel, gnut 075

Ausnahmepreis 31/35 2 .98 , 27/30 (y

Art . 8232. Braun Chevreaux-

Klnder-Sehnflr-
sfiefel EX "*"1” ' »«

Ausnahmepreis 81/85/4.98,27/80

Korintenberg Karlsruhe
Kaiserstr . 118 .

Carl Schöpf ,
Karlsruhe
Marktplatz.

Für den

Pfingst- u. Sommerbedarf
besonders preiswerte

Angebote und Gelegenheltskäufe .
m

Auf alle Artikel Rabattmarken .

Aenderungen schnellstens und kostenlos.

Fortlaufend Eingang von

Sommer-Neuheiten.

Mnzinnfn ! a » bnn Iflnirimi englisch gemusterte sowie einfarbige Stoffe , Jacken
nBUBSlß jaCKBll' lllBIQBr , grösstenteils aut Seide und Halbseide

«IE.™ 19.50 24.50 32 - 45.- 58.— 68 -
Nodernsfe Taillen-KIeider

vH 15 .75 24 .H 35 .- 48 - 58 .- 65 .- 78 .-

FflrlllSB PalßlOfS, englisch gemusterte und blaue Stoffe , auch Backfisch-Grössen
cs 6 .7s 9 .75 14 .50 19 .50 24 .- * 28 .50 36 .-

Staub- und «eFsnualewks .
m 5 .15 9 .50 12 - 17 .50 22 .50 26 - 55 .-

CQStUme-ROChE, gemusterte, Bowle blaue and acbwarze Stoffe, modernste Faeone
<M 2 .00 4 .50 6 .50 8 .15 11 .50 15 — 19 .50 24 .—

Housseline-Blusen 3.» 4.so 5.» 6.50 8 .50
Tüll- u. Spitzenblusen m S.so 7.so 9.io 12 - 17.so
Weisse Waschblusen l .zs 2.15 4.50 8 .75 9.50 14 -
802 und höher .

Mffidle -
Spnrtlofdifn
HaMMm

iaflferliims IS
Kronenstratze 51.

®& ~ Rabattmarken . "W

AMMM ) vfyjfiÄH

Irisch elngetroffen :
! Neue Sommer «

Hlällä '
Kartoffeln
2 Pfd . 50 Pfg.

Pfd . I « 85 M!.

neue

kgMr
Zwiebeln

7 820
10 Pfd . 65 Pfg.

Ende der Woche ein*
treffend: |

Frische $oMer
Schlangen-

Gurken
Frischer

Kopfsalat

+
„Margonal " unterstützt oen

Haar» u. Bartwuchs mit wunder¬
barem Erfolg, ist ein unerrelchles
Haar - und Bartwuchsmittel.

Krug Stärke I Mark 2.—,
II Ml . 8 .—, extra stark Mk. 4.—,
Porto 20 Pfg, , Rachnahmepmto

K. Kaltenbach »
Ltrastüurg t. Elf .» Feggaffe .

Haus-Uerkaas.
Im Stadtteil Daxlaude « ist

ein gut rentables Han - zu
verkaufen . Dasselbe besteht aus
drei Wohnungen mit je drei
Zimmern, Küche und Klosset mit
Wasserspülung , sowie Waschküche
und Garten . Außerdem ist das¬
selbe mit Gas und elektrischer
Beleuchtung eingerichtet . Kauf¬
preis 17 000 Mk. mit 4000 Mk.
Anzahlung. Nähere Auskunft
erteilt die Expedition des „ Volks-
freund". 768
« Laumeisterstr . 28 , 1. Stock ,
'%y (frühere Bahnhofstraße), ist
schön mi'K . Zimmer an anstär<
digen Arbeiter billig zu vermiet̂
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No . 104.
Anläßlich des in Karlsruhe über diel

Dienstag , den 6. Mai 1913. Seite 3.
'

tOrleluanlirnliiPiirlaii).
Zur statutenmäßigen ordentliche »

Heneral
'uersammlung

i werden deren Mitglieder auf Donnerstag de » * 9 . Mai d. I ..
abends 8 Uhr , in den Rathanssaal eingeladen .

Tagesordnung :
l . Ersatzwahl von ausgeschiedenen Generalversammlungs¬

milgliedern .
3. Geschäftsbericht und Abnahme der Rechnung 1912.
3. Behandlung von etwa eingehenden Anträgen , welche bis

zum 20 . d . M. schriftlich und von 10 Mitgliedern der General¬
versammlung unterzeichnet an den Vorstand einzureichen sind.

L Verschiedenes .
Durlach den 2. Mai 1913 . 824

Der Vorstand:
Hirschauer .

Aufgebotsverfahren .
Herr Metzgermeister Christian Stutz und dessen Ehefrau Luise

geb . Immer hier , Adlerstraße Nr . 17, haben den Antrag gestellt ,
ihr abhanden gekommenes Sparbuch , Lit . X Nr . 318 , mit einer
Einlage von 1479 Ml . 87 Pfg . (einschließlich der Zinsen bis
1. Januar 1913 ) für kraftlos zu erklären .

Der Inhaber des genannten Buches wird daher aufgefordert ,
solche » innerhalb eines Monats , von der erfolgten Einrückung
an gerechnet , bei der Unterzeichneten Kaste vorzulegen , widrigen¬
falls die Kraftloserklärung erfolgen wird

Karlsruhe , den 3. Mai 1913 . 821

StSlstifche Spar- und PsandleiWffe .
Aufgebotsverfahren .
Herr Gotthilf Günther , Pfarrer in Obrigheim , hat als In¬

haber der elterlichen Gewalt über seine Tochter Mathilde , geb.
den 28 . Februar 1898 , den Antrag gestellt , das abhanden ge¬
kommene Sparbuch derselben , Lit . J Nr . 1890, mit einer Einlage
von 102 Mk. 85 Pfg . (einschließlich der Zinsen bis 1. Januar 1913) ,
für krastlo » zu erklären .

Der Inhaber des genannten Buche» wird daher aufgefordert ,
solche » innerhalb eines Monats , von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten Kaste vorzulegen , widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgen wird .

Karlsruhe , den 3 . Mai 1913 . 822

Städtische Spar- und Psimdleihkaffe .
Aufgebotsverfahre ».
Fräulein Anna Günther , Stütze der Hausfrau von Baden ,

nun Privatier « hier , Leopoldstratze Nr . 16, hat den Antrag ge¬
stellt, ihr abhanden gekommene » Sparbuch Lit . K . Nr . 83 mit
einer Einlage von 128 Mk. 61 Pfg . (einschließlich der Zinsen bis
1 . Januar 1913 ) für kraftlos zu erklären .

Der Inhaber des genannten Buches wird daher aufgefordert ,
solches innerhalb eines Monat - , von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten Kasse vorzulegen , widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgen wird .

Karlsruhe , den 3 . Mai 1913 . 823

StSdtifche SM- mb Pfaudleihkaffe.

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
-- - ----- -- --- Telephon 2451 . — — - ie

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. s

WM" Pfingftfeiertage "WW stattfindenden

SSugerfeste ; der deutsche« Arbeiter-
SldlgerbMder (6u Baden)

benötigt Unterzeichnete Kommission eine große
Anzahl Quartiere . Es ergeht daher der Aufruf
an titl . hiesige Einwohnerschaft, soweit sie

Zimmer mit Betten
zur Verfügung stellen will , dies schriftlich
unter Preisangabe alsbald an nachstehende
Adresse mitteilen zu wollen . 342

Sie Wohnungskommission:
I . A . : Karl Bönning, Amalienstr . 55.

Soz. Benin des 7. dxd. Wchstugsmohlhreif «.
Am Sonntag , den 18 . Mai , findet mittags 3 Uhr , |Anker in Offenbnrg

= Lireirkrnferenz =
Tagesordnungr

1. Geschäfts « und Kassenbericht .
2. Agitation und Organisation .
3. Die Landtagswahlen .
4. Wahl des VorottS .
Die Mitgliedschaften werden ersucht, dem § 4b und c des

Kreisstatuts Rechnung zu tragen .
Der Kreisvorstand :

665_ P . Haberer .

Sonder - Angebo
Gardinen

Tüll-Gardiiien abgepasst Fenster 950 6*5 4®°
Tüll-Gardinen Stückware Meter 1^0 75^) 50^)
Erbstöll-Stores a»* 1200 950 575
Erbstüll-Bettdecken Sü 2250 15Ä0 850
Stores-Stoffe cr6me und C r l50 l25 95§
Cöper-Stores abgePasst stack 350 275 l60

Teppiche
Boden- Läufer l6® 1" 65a
Boden- Läufer 4^ 2«" 1®»
Bett-Vsrlagen 55® 3®° 185
Belt-Vorlagen s.»» 75® 5,s
Boden-Tepplclie Si53*® 34°® 28®»
Boden-Teppiche

" 38°® 29®° 19°®

Deeken
Filztuch-Tischdecken s«,k 850 4” 1»®
Plüsch-Tischdecken 15®» 8ä® 67ä
Künstler-Tischdecken »°°>- 75® 5,s
Chaiselongue- Decken » ->- 25®® t5°® 85®
Jacquard -Schlafdecken s«ck8’5 65® 4*®
Kamelhaar- Schlafdecken 195® 15*® 975

Linoleum
Linoleum
Linoleum
Linoleum
Linoleum
Linoleum
Teppiche

Läufer67 cm 90 cm

95^
bedruckt

135
Granit

110 cm 133 cm~
1 * 5 2 10

Inlaid200
cm 290 245 450 390 550 490

250 cm 5 25 300 cm 6 ®®

-Vorlagen50/90 70/90 70/115
75 95 -st

150/200 200/260 200/300 250/360 300/400
750 1100 1350 2900 390 «

1 Posten 1 Posten 200 cm breite

Leinengarnituren ß90 fT50 Linoleum - Reste 410
2 Flügel , 1 Querbehang Garnitur V Xß bis 7 Meter Länge . Meter Uh

Hugo Landauer
809

Mode= und Aussteuer =Haus

Große Posten bessere

Karlsruhe, Kaiserstr. 145.

Irische Sendung D
MDidWr

Bunnnen !
feinste durchreiste

Frucht 8191

Pfund 40 Pfg.

I Stück 8 » 10 Pfg .

& m . b . H . f“
bafcaftn* «*

mit Brat , vernichtet radikil
Badsnachers 6b1df«Ut
eehntst Nr . 75198 . Genioh- u. farb¬
los. Eoinirt d. Kopfhaut t . Sohup -
peo , beford, d . Haarwuohs, Terhot.
zunugv . Paraait . Wichtig«. Schul¬
kinder. Tai «. ▼. Anerkennungen.
Fl . AM1.— a . ».« lnd«n Drogerien
und Apotheken.
Zu haben : Wilh. Baum, Wer -

derpl . 27 , G. Ellinger , Sofienstr.
128, Otto Fischer , Karlstr . 74,
Max Hofheinz , Luisenstr . 8,
GeorgJakob,Ludw .Wilhelmstr .,
Rud. W. Lang , Kaiserstr . 69,
J . Lösch , Herrenstr . 35 , Hans
Reichard , Werderpl . 44 , H. Sar-
tor , Douglasstr . 8, Max Strauss ,
Hardtstr . 21, Wilh . Tscheming ,
Amalienstr . 19, Th. Walz , Kur-
venstr . 17. 69

öchuhlUUto
in großer Auswahl , auch Goodyear -Welt für Herren « nd Damen ,
Kinderstiefel in all - n Größen und Ledersotten , Sandalen »
Turnschuhe , Hausschuhe zu den denkbar billigsten Preisen .

MF “ Bis Pfingsten noch zu Extra - reifen .

Madlener , Aukttons - u. Schuhgeschäft.
29 Rüppurrerstrahe 20 .

R8 . Machen Sie einen Versuch und sie werden mein Kundt
bleiben . Bemerke noch, daß ich minderwertige oder Ramschward

und überhaupt nicht führe. 786

Herrenkleider
stoff-Reste

sowie

Coden- «nd °°°
Kostüm-Reste

sind enorm billig abzugeben
Kaiserstr . 133 , 1 Tr . hoch

Ecke Kaiser -- und Kreuzstraße
Eingang bei der kleinen Kirche.

Hst' «, « ^ » fortwährend neue1* * 0 un jj getragene
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiste , Pfand¬
scheine, Möbel , Reisekoffer . 196
Erstes größtes An -

‘
u. BerkaufSgeschäft _Markgrafenftr . SK. Tel . 2015 .

Wgftangebot!
Samen-Kostüme Mk . 13 .- a«
Aamen-Paletots 3.90 „
Aamen-Klusrn „ 0 .75 „
KoKSm -Röitk „ 2.90 „
staterräcke „ 1.25 „

Keine Ladenspesen
daher billige Preise . 74»

staubfrei abgesiebt
Vt» ä 30,35,45,55 .5

SchauersTee
Spezial mischunyen I

60 , 70 , 80 , 90 |und 1 .—
710 U 430,35,40,45

und 50 /di .
WiederverkäuferRabatt |

Zur Befriedigung
jeden Geschmacks.

Gar! Schalter
Hoflieferant 575

Karlsruhe
Erbprlnzensfr . 40 .

Dem Leder Schutzl
Der Masse Trutz I

Schuhcreme

Kindtt -Fikg - u. ÄtzVageo,
gebraucht, zu verkaufen .
Heinrich Koffler » Forchheim .

SMktmuenSLL
bettstelle mit Matratze billig ab -
zugebrn . Lachnerstr . 17 . IV ., r .

tüchtiger, selbständiger,
jüngerer

MWnen-
aMer

der auch fräsen kann»
per sofort gesucht.

Näheres Wilhelm -
strahe 52 . sn1

Pol . Schreibtisch mit Aufsatz
'

22 Mk., Waschkommode zum auf-
klavpen 10 Mk., Bett m . Federbett
30 Mk.. Kommode 15 Mk.. Chif¬
fonnier , bereits neu , mit Wäsche¬
fach , 28 Mk , Tisch. Sofa , Nacht-
kästchen , 3fl . Gasherd , Schränke

Ölig zn uerhtnfcn. -
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hof.

Sehr billig zu verkaufen.
Gutes Unterbett 8 <*# , fast neue»
Kinderdeckbett 5 Federndeckbett
9 cM, 2 Kisten, best. Plüschdiwan ,
Vertiko m . Spiegel , 4 best. Stühle
St . 2H0 -<< Zimmertisch l &tl , 2teiL i
Wollmatratze , Matratze m .Wolle 9
&M, engl. Bett, Regulateur 8 «4k,
Kinder - Liegwagen (Brennabor ),
Knabenanzug f. 12jährig ., schöner
Spiegel 3 Erstlingswäsche . 804
Rintheimerstr . 80 , pari ., links .

zu verk.

, gut er¬
hallen ,

Waldstr . 64 , 3. St .
istnoch gut erhallen ,

billig zu verkaufen .
Äugartenstr . 46 , 2. St . links.
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